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Telegraphiſche Machrichten. 

Wien, 18. März. Der Kaiſer wird, wie von gut unterrichteter 
Seite verlautet, auf der italieniſchen Reiſe außer von dem Grafen 
Andraſſy, dem Sektionschef, Freiherrn v. Hofmann, und dem Kabi- 
netsdirektor, Staatsrath Braun, auch von dem Referenten für die 
bandelspolitiſchen Angelegenheiten im Miniſterium des Aeußeren be⸗ 
leitet werden. Man zieht hieraus den Schluß, daß wegen Erneue⸗ 
rung der böſterreichiſch⸗italieniſchen Handelsverträge Vorbeſprechungen 
ſtatifinden dürften. — Das Abgeordnetenhaus hat heute die Geſetzvor⸗ 
bage über den Verwaltungsgerichtshof angenommen, nachdem der Mi⸗ 
Rifter Unger in einer mit großem Beifall aufgenommenen Rede die⸗ 
ſelbe empfohlen batte und ein Vertagungsantrag abgelehnt worden war. 
d Petersburg, 18. März. Der berner Weltpoftvertrag tft heute 
von dem Kaiſer ratifijirt worden. 


Vom Landtage. 


33. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


in, 18. März. 11 Uhr Am Miniſtertiſch Dr. Falk und 
iffarten Miniſterialdirektor Foerſter und Geheimer Rath 


Berl 
die Komm 
canus. a 
? Auf der Tagesordnung fieht die zweite Berathung des Geſetz⸗ 
Entwurfes, betreffend d Einſtellung der Leiſtungen aus 
ö . fürdierbmiſch⸗katholiſchen Bisthümer 
ad Geiſtlichen. x: 
h Der 8 1 lautet: In den Erzdibzeſen Köln, Gneſen und Poſen, 
den Dibzeſen Kulm, Ermeland, Breslau, Hildesheim, Osnabrück, 
Paderborn, Münfter, Trier, Fulda, Amburg, den Delegakurbezirken 
‘ Diifer D özeſen, ſowie in den preußiſchen Antheilen der Erzdiözeſen 
Prag, Olmütz, Freiburg und der Diözefe Mainz werden dom Tage 
der Verkündung dieſes Geſetzes ab ſämmtliche, für die Bisthümer, 
die zu denfelben gehörigen Inſtitute und die Geiſtlichen beftimmte 
Leistungen aus Staatsmitteln eingeftellt. 
Ausgenommen von dieſer Maßregel bleiben die Leiſtungen, welche 
für Anſtal 18 ge tſtliche beſtimmt find. 
5 Zu den Staatsmitteln gehören auch die unter dauernder Verwal⸗ 
tung des Staates ſtehenden beſonderen Fonds. JH 
87 t Abg. reg beantragt ftatt „Anſtaltsgeiſtliche“ zu ſetzen „Mili⸗ 
tärgeiſtliche“. . 
u Br Worte melden fih 13 Redner, 3 gegen den 3 1: v. Wendt, 
. orſt (Meppen) und Thiſſen: 10 für den 5.1: Werner, Gueiſt, 
0 Ir Loe orſt ( d), Petri, Roepell, Richter (Sanger⸗ 
Dauſen), v. Bismarck (Flatow) und v. Kardorff. 3 f N ai 
Abg. v Wendt findet die Mortvirung der Vorlage durch die 
* Worte, mit denen Friedrich Wilhelm III. der Bulle de salute anima- 
Tum jeine Billigung und Sanktion ertbeilte, durchaus nicht zutreffend, 
da die rechtliche Verpflichtung des Staates aus den ſäkulariſirten 
Gütern die Dotation des Klerus zu gewähren durch verſchiedene 
Edikte anerkannt iſt. Auch die jura circa sacra legt ſich der Kultus⸗ 
miniſter im Widerſpruch mit Walter, Richter und Stahl, wenn auch 
in llebereinſümmung mit Bluntſchli und Genoſſen aus. Endlich 
weiſen die Motive auf die letzte Eneyklika als einen zwingenden Grund 
für die Staatsregierung hin das vorliegende Geſetz einzubringen. Von 
dieſem Aktenſtück hat der Kultusminiſter behauptet, daß es dem „Weſt⸗ 
fläliſchen Merkur“ von Rom aus unter dem Siegel der Kurie zuge⸗ 
N gangen ſei; die Unterſuchung hat aber ergeben, daß das Couvert kein 
ie Päpstliches Siegel, ſondern daß das Aktenſtück auf feiner erſten Seite 
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das übliche päpſtliche Wappen trug und durch irgend Jemand, der im 
Vatikan gut bekannt iſt, und ſich dergleichen leicht verſchaffen kann, 
Privatim der Redaktion des „Merkur“ zugeſandt worden ſein muß. 
Daß die römiſche Kurie den Weg eingeſchlagen haben ſoll, durch eine 
eitungsredaklion eine Encyklika zu veröffentlichen, kann nur glauben, 
Wer ſie nicht kennt. Denn wenn ihr an der Publikation lag, hätte ſie 
dieſelbe durch die Biſchöfe beforgen laſſen, die fie hinlänglich kennt, 
um von ihnen zu wiſſen, daß fie das Riſiko eines Preßprozeſſes willig 
übernehmen würden. Wenn aber die Encyklika für die Vorlegung des 
in Rede fliehenden Geſetzes von fo entſcheidender Bedeutung iſt, dann 
hätte die Regterung auch ihren Wortlaut in den Motiven mittheilen 
müſſen und ſich nicht damit begnügen dürfen, auf ein Aktenſtück als 
ekannt hinzuweiſen, das noch nicht offiziell, ſondern nur in einzelnen 
Zeitungen veröffentlicht iſt und das daher Niemand zu kennen die Ver⸗ 
pflichtung bat. Der Redner will daher das Berfäumte nachholen und 
die Enchklika in ihrem ganzen Wortlaut aus einem Zeitungsblatt ver⸗ 
leſen. (Dieſe Ankündigung ruft einen Sturm des Unwillens auf allen 
Seiten des Hauſes mit Ausnahme des Zentrums bervor und ein 
un dertſtimmiges Nein! Nein! ſucht den Redner an der Ausführung 
ſeines Vorhabens, jedoch vergeblich, zu verhindern; denn er verſichert, 
daß die Verleſung nothwendig ſei, weil er ſpäter doch auf einzelne 
Stellen der Encyllifa werde zurückkommen müſſen, und daß fie kaum 
mehr Zeit koſten werde, als die ſpätere Mittheilung einzelner Stellen. 
räſident v. Bennigſen erklärt, zwar, den Redner nicht an der 
Verlefung verhindern zu lönnen, erſucht ihn aber dringend und wieder⸗ 
olt davon abzuſtehen, weil die Eneyklika allen Abgeordneten aus den 
eitungen bekannt ſei und zur Verleſung eines Aktenſtückes, das kütrz⸗ 
ich von allen Zeitungen gebracht ſei, unmöglich ein Bedürfniß vor⸗ 
iegen könne. Aus dem Zentrum bört man Proteſte gegen die Be⸗ 
bauptung, daß alle Zeitungen die Encyklika gebracht haben, während 
ba. Frhr. v. Wendt dabei bleibt, daß er ihren Wortlaut für feinen 
weiteren Vortrag nicht entbehren könne, und mit der Verleſung 
deſfelben beginnt. In dieſem Augenblick bricht ein unerhörter Lärm 
And, der größte Theil der Mitglieder verläßt den Saal, die Freikon⸗ 
ſervativen an der Spitze, nur das Zentrum, deſſen Führer behaglich 
in den Tumult bineinſchauen, bleibt feſt auf ſeinen Sitzen und einige 
einer Mitglieder debattiren heftig mit der aurüdgebliebenen Minorität 
der Liberalen, Schroeder (Lippftadt) mit Miquel, Saxrazin mit Jung. 
iquel ruft! Das iſt eine Verhöhnung! Eine Viertelſtunde dauert die 
Beriefung der Enchklika, die aber bei dem ununterbrochenen Lärme 
iemand hören kann, auch der Stenograch nicht, zu dem ſich Frhr. 
von Wendt bei ver Verleſung zuweilen herunterbeugt. Dann füllt ſich 
wieder der Saal.) h 5 a 
| Präſident v. Bennigfen: Ich wiederhole, daß ich mich in der 
Nothwendigkeit befand, die Verleſung dem Herrn Redner zu geſtatten. 
Ich habe mich dabei geftügt auf die Anfübrung, die er machte, daß er 
zur Begründung feiner weiteren Erörterung auf die eimelnen Säge 
der Eneyklika dem Wortlaut nach doch wieder zurückkommen müſſe. 
Ich habe mich weiter geſtützt auf denjenigen Paſſus, welcher ſich auf 
Seite 8 der Motive findet, wo es wörtlich heißt: „Solchem Vor⸗ 
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wurfe (daß der Staat die Kirche in ihrem Widerſtande ſtärke) darf er 
ich am wenigſten in einem Augenblicke aussetzen, in welchem in deut⸗ 
chen und römiſchen Blättern, im lateiniſchen Text wie in deutſcher 
eberſetzung eine bezügliche ihrer Aechtheit nirgends angezweiſelte En⸗ 
eyklika des Papſtes vom 5. Februar d. J. veröffentlicht worden iſt, 
welche jene Geſetze vor der katholiſchen Welt und für Alle, die es an⸗ 
are ungültig (irritas) erklärt und den kr egen diefelben 
anktionirt hat, — und die Erzbiſchöſe und Biſchöſe in Preußen dieſe 
an fie gerichtete Eneyklika — ſoweit bekannt — ohne einen Widerſpruch 
hingenommen haben.“ 
ch wiederhole noch einmal mein Bedauern, daß der Herr Redner 
trotz des wiederholt ihm ausgeſprochenen Wunſches, von der Verleſung 
nicht abgeſtanden hat, daß ex dadurch die Geduld des Hauſes, wie er 
ſich inzwiſchen doch wird 40 überzeugt haben, in einem hohen Grade 
in Anſpruch genommen hat (lebhafte Zuſtimmung), und ich kann auch 
nicht annehmen, daß etwa der mit der Verleſung verbundene Zweck, 
daß ſie an die Stelle der Verkündigung durch die Biſchöfe treten fol, 
durch die Verleſung hat irgend erreicht werden können. Denn das 
Weſentliche iſt bereits in den Motiven mitgetheilt. Diejenigen Aus⸗ 
drücke, welche bereits in ven Motiven angegeben find, haben gerade 
die Eutſcheidung begründet gegen ſolche Maßregeln der Kurie mit 
ſtarken Maßregeln der Geſetzgebung vorzugehen. Ich erſuche Sie jetzt, 
fortzufahren, Herr Redner! 
lbg. v. Wendt: Ich habe den Ausführungen des Herrn Kul⸗ 
tusminſſters gegenüber für nothwendig erachtet, daß ein Aftenftüd, 
dem ein folder Werth beigelegt wird, thatſächlich bekannt ſei. Ich 
muß mich dagegen verwahren, wenn mir Seitens des Herrn Präft- 
denten andere Motive untergelegt werden. ; > 
„ Bräfivent v. Bennigſen: Ich halte mich verpflichtet, gegen ⸗ 
über einem ſo ganz ungewöhnlichen Vorgange, wo ein Redner, trotz 
des wiederholten Wunſches des Präſidenten, ſich verpflichtet hält, 
ein Aktenſtück vorzuleſen, welches dem ganzen Hauſe bekannt iſt, 
es 58 Ausſpruch zu thun und ich bleibe dabei. (Stürmiſches 
ravo. 
Der Abg. v. Wendt wird von ſeinen Freunden im Zentrum er⸗ 
muntert gegen die fortdauernde Unruhe Stand zu erhalten. Endlich 
elimgt es dem Präſidenten Ruhe zu ſchaffen und der Redner fährt 


ort: 

Ein Hauptgrund für die Verleſung war für mich das Gewicht, 
das der Herr Kultusminiſter auf die ſchroffe Ueberſetzung des Textes 
ins Deutſche gelegt hat. Auf letzteren allein kann es nur ankommen, 
und was enthält er denn? Er wiederholt nur das, was der eher 
Episkopat und meine Freunde hier feit Jahren geſagt haben. Ich 
habe die Eneyklika auch deshalb verleſen, weil fie die in die Rechte 
der Kirche eingreifenden Geſetze namhaft macht, welche in Oeſterreich 
nicht criſtiren. Der Herr Kultusminiſter ſagte, wir haben dieſelben 
Beſtimmungen, wie in Oeſterreich. Wo iſt dort ein Gerichtshof, der 
Biſchöfe abſetzt? Von denſelben Jeſezen hier und dort kann man 
nicht ſprechen. (Ja! links.) In der Encyklika werden Er Geſetze 
für ungülug erklärt, Oeſterreich gegenüber hat man von Rom aus 
die ganze Verfaſſung für ungültig erklärt, und man hat dort derartige 
Maßregeln, wie jetzt bei uns, nicht ergriffen. — Der Abg. Petri will 
ſtatt der Anſtaltsgeiſtlichen die Militärgeiſtlichen von der Maßregel 
ausnehmen; ein ſolches Amendement liegt außerhalb unſerer Kompe⸗ 
tenz, denn die Militärgeiſtlichen unterſtehen der Reichsgeſetzgebung. 
Dem Abg. Petri bleibt alſo nur ein Antrag auf Streichung des Al. 
2 des $ 1 übrig, der Erfolg würde fein, daß die Thüren der Gefäng⸗ 
niſſe den Geiſtlichen verſchloſſen würden und fie geifilihen Troſt und 
innere Beſſerung den Gefangenen nicht mehr bringen könnten. Dieſes 
moraliſche Motiv kann nicht hoch genng angeſchlagen werden. Der 
kirchliche Gerichtshof wird uns unſer Gewiſſen nicht verkümmern, er 
kann es nicht hindern, daß die gläubigen Katholiken in Seiner Emi⸗ 


nenz dem Kardinal Ledochowski und dem Biſchof Martin 
ihre von Gott eingeſetzten Biſchöfe erblicken (Bravo! im 
Zentrum, Lärm links), denn ſie ſind es durch Gottes Barm⸗ 


berzigfeit und des heiligen apoſtoliſchen Stuhles Gnade, fie 
bleiben es für uns und unſer Gewiſſen. (Ruf links: Für uns 
nicht!) Die Motive ſagen: Die Einſtellung der Staatsleiſtungen 
muß, um wirkſam zu ſein, allgemein und vollſtändig durchgeführt 
werden, bei der Generaldiskuſſion aber ſagte der Miniſter, er ver⸗ 
ſpreche ſich keine großen Wirkungen von dieſem Geſetze, es käme blos 
auf die Zurückweiſung der Anſprüche Roms an. Die Wirkung wird 
eine neue Steuer für uns Katholiken ſein; wir werden ſie mit ſchwe⸗ 
rem Herzen, aber treulich zahlen. Ein Fabrikarbeiter ſagte mir neu⸗ 
lich: Das tft für jeden Fabrikarbeiter ein Frühſtück, auf das er einmal 
im Jahre verzichtet. Dieſes Geſetz ſteht in Widerſpruch mit den Ver⸗ 
ſprechungen bei der Säkulariſation im Jahre 1803, mit den Verhei⸗ 
en der Okkupations⸗ Patente von 1815 und mit allen Grund⸗ 
ätzen der Gerechtigkeit, es iſt eine Rücklehr zur gonstitutio criminalis 
carolinensis, zur Hungerfolter (Lärm links), es widerſpricht auch Ihrem 
eigenen Votum, denn vor Jahresfriſt noch weigerten Sie ſich, das Ger 
halt der Domkapitel zu n wenn dieſe ſich weigerten, zu Lebzeiten 
des rechtmäßigen Biſchofs einen neuen zu wählen. Ihr Rechtsgefühl 
bat damals den Lockungen des Kullusminiſters und des Abg. v. Sybel 
widerſtanden, Sie waren in Ihrem Rechtsgefühl noch nicht da, wo 
Sie heute find. Wenn Sie gegen Ihr beſſerez Wiſſen . . (Heftige 
Unterbrechung.) Es ift mir ja mehrfach gefagt worden, daß die Ge⸗ 
ſetze von vielen Herren nur als Ausnahmegeſetze gebilligt werden, 
welche durchaus keinen normalen Zuftand flatuiren. Es kommt aber 
ein Ausnahmegeſetz nach dem andern, und der Rechtsboden muß Ihnen 
ae den Füßen ſchwinden, bis Sie an dem Rande des Abgrundes 
ſtehen. 
Präſident v. Bennigſen: Der Herr Abgeordnete hat den 
Satz, der mit den Worten: „Wider beſſeres Wiſſen“ begonnen, nicht 
vollendet. Wären Sie auf dem Wege fortgefahren, ſo wären Sie 
wahrſcheinlich zur Ordnung gerufen worden. Sie haben den Satz 
nicht beendigt, und der Ausdruck allein enthielt nicht genug, um Sie 
zur Ordnung zu rufen. ; A 
Abg. v. Wendt: Ich habe es ja ausgeführt. (Beifall im Zen⸗ 
trum; heftiges Ziſchen links.) *. ER 
Miniſterialdirektor Dr. Foerſter: Der Kultusminiſter hat 
nicht geſagt, daß das Couvert, in welchem die Bulle an den „Weſi⸗ 
fäliſchen Merkur” kam, das päpſtliche Siegel getragen habe, ſondern 
nur, daß der „Weſtfäriſche Merkur“ ein Exemplar der Bulle, welches 
das päpſtliche Wappen trägt und unter dem Poſtſtempel Rom erhal⸗ 
ten hat. Wenn der Vorredner fragte, welche Majeſtätsrechte denn 1821 
vorbehalten ſeien, ſo ſage ich ihm einfach, vor allen Dingen das Ge⸗ 
ſetzgebungsrecht. Die Bulle de salute animarum iſt ein vom Papſte 
einſeitig der katholiſchen Kirche gegebenes Statut, welches nur durch 
die landesherrliche Genehmigung feine Wirkſamkeit erhält; dies iſt 
auch vom oberſten Gerichtshof anerkannt worden. Wenn ſich der 
Vorredner auf Verſicherungen beruft, ſo ſind doch dieſe nicht unter 
der Vorausſetzung gegeben, daß ſie auch einer Geiſtlichkeit gegenüber 
gelten ſollen, die ſich gegen die Geſetze des Staates auflehnt, und in 
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dieſem Falle befinden wir uns gegenwärtig. Die Encyklika des Pap⸗ 
ſtes enthält ein Lob und ein Glückwunſch für den preußiſchen Epifko⸗ 
pat, alſo eine — — auf dieſem Wege der Auflehnung gegen die 
Staatsgeſetze fortzufahren. Darin liegt die politiſche Wichtigkeit der 
Bulle, deshalb mußte der Staat zur Abwehr greifen. Wenn man 
ſagt, in Oeſterreich ſeien die Kirchengeſetze nicht von derſelben Art, es 
gäbe dort keinen kirchlichen Gerichtshof, fo iſt das allerdings wahr, 
die öſterreichiſchen Geſetze ſubſtituiren ſtatt deſſen den Kultusmi niſter, 
und ich habe immer noch geglaubt, wenn man einen Gerichtshof konſti⸗ 
tuirt, daß darin eine gewiſſe Garantie liege. In wie weit das vorliegende 
Geſetz große Wirkungen haben wird, iſt abzuwarten. Der Erfolg ift aber 
nicht das eigentliche Motiv für dieſes Geſetz, ſondern es ſoll haupt⸗ 
ſächlich eine Abwehr der Eingriffe eines auswärligen kirchlichen 
Oberen in das innere Leben des Staates fein. Auf den Vorwurf der 
Verfaſſungswidrigkeit einzugehen, ſcheint mir überflüſſig; wie der Vor⸗ 
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Aehnliches ſehen kann, iſt mir unbegreiflich. Die Bezü ze, welche die 
Geiſtlichen bisher bekommen haben, ſollen ſie ſofort wieder bekommen 
wenn ſie erklären, daß ſie die Staatsgeſetze befolgen wollen. Was 
den Antrag Petri betrifft, jo muß ich bitten, deuſelben abzulehnen. 
Er würde zur Folge haben, daß auch auf die . dieſes 
Geſetz Anwendung finden müßte; dazu liegt kein Bedürfniß vor; die 
Anſtaltsgeiſtlichen find Staatsbeamte, bei deren Anſtellung man 
da rauf ſehen kann, daß ſie ſich nicht gegen die Staatsgeſetze aufleh⸗ 
nen. Ueber die Militärgeiſtlichen kann in der Landesgeſetz gebung 
u Beſtimmung getroffen werden, die ſtehen unter der Reichsgeſetz⸗ 
gebung. 

Abg. Werner Altkatholik): Ich bin dem Haufe dankbar, daß 
mir nach den eben ſtattgehabten Vorkommniſſen doch noch das Work 
geſtattet iſt; wie ſchmerzlich es mir auch geweſen wäre, nicht zum 
Worte zu kommen, ſo wäre doch eine ſolche Prozedur eine gerechtfer⸗ 
tigte geweſen. (Beifall) Ich kann fagen, daß mir aus früheren Ber⸗ 

andlungen Vorfälle, wie wir ſie heute gehabt haben, noch nicht be⸗ 
annt geworden ſind. (Sehr richtig.) Wenn ich das gethan bätte, was 
der Bog v. Wendt gethan hat, jo hätte ich mir ſagen müſſem, Daß es 
ein Hohn auf die Geſchäftsordnung und die größte Mißachtung dieſes 
hohen Hauſes war. (Lebh. Beifall.) 

Präſident v. Bennigſen: Ich habe das Verhalten des Abg. 
v. Wendt ſchon von meinem Standpunkte aus verurtheilt, es war alſo 
wohl nicht nöthig, auf daſſelbe zurückzukommen. 

Abg. Werner fährt fort; Es ſcheint mir aber der Erwägung 
werth zu ſein, ob nicht die Nothwendigkeit vorliege, in der Geſchäfts⸗ 
ordnung eine Aenderung vorzunehmen. (Sehr richtig!) Es gereicht 
mir zur Befriedigung vor dem Hauſe und dem Vaterland, davon 
Zeugniß abzulegen, wie ein Katholik dieſe Geſetze auffaßt. (Stimmen 
im Zentrum: Altkatholik!) Warten Sie nur rubig ab und dann rufen 
Sie. (Abg. Reichenſperger nach links deutend: Die 28 noch ganz 
anders! Heiterkeit.) Der preußiſche Katholik muß die Maigeſetze, die 
auf ganz 1 ege zu Stande gefommeh find, aner⸗ 
kennen. Die Biſchöfe, 95 nun der Abg. Reichenſperger, leiſten ja nur 
paffiven Widerſtand. Weshalb iſt denn der Erzbiſchof Ledochoweki 
und der Biſchof Martin abgeſetzt worden? Doch nur, weil fie An⸗ 
zeigen, bie ihnen durch Geſetz auferlegt waren, nicht gemacht haben. 
Das ift doch wohl etwas Aktives wenn man Geiſtliche gefetzwidri 
anſtellt? Es wird nun 7 „Man müſſe Gott mehr 7 als 
den Menſchen“. Mit dieſem Spruche iſt unendlich viel Unfug getrie⸗ 
ben und viel Unheil angerichtet worden. Die Lehre der kalt gischen 
Kirche ſagt: „Jedermann ſei unterthan der Obrigkeit; wer ſich der 
Obrigkeit widerfegt, zieht ſich ſelbſt die Verdammung zu.“ Der Biſchof 
Martin bat früber geſagt, daß man die Staatsgeſetze mit ſtrenger 
Gewiſſenhaftigkeit befolgen müſſe, heute ſcheint er anderer Anſicht zu 
fein. Es ift bei der jetzigen Auflehnung gegen die Staatsgeſetze um 
fo nothwendiger, daß der Staat cinfchreitet, als die Geiſtlichen jetzt 
nur das thun, was ihnen vom unfehlbaren Papſte befohlen wird. Der 
Staat muß die kräftigſten Mittel ergreifen, um ſich gegen die Angri 
des Papſtes zu ſchützen; das einfachſte Mittel ift, daß man zunäch 
die Gelder einzieht, die die Geiſtlichen bis jetzt vom Staate bezogen 
haben. Verträge werden eben gebrochen, wenn man mit ſeinem Kon⸗ 
trabenten auf dem Kriegsfuß ſich befindet. Ich eile zum Schluß. 
(Sehr gut! im meh Ich möchte noch manches fagen, wenn der 
Vorredner die Zeit des Hauſes nicht ſo übermäßig in Anſpruch ge⸗ 
nommen hätte. Ich möchte nur an das Bild vom Steinchen und 
vom Koloß anknüpfen und ſagen: das Steinchen iſt im Rollen; es 
akt 35 eicht einen Koloß zerſchmettern, aber nicht den Deutſchen! 

eifall. 

Abg. Thiffen (Domkapitular in Limburg): Hören Sie einmal 
einen derjenigen, auf welche das Geſetz unmittelbar Anwendung finden 
wird; dieſes Geſetz wird den Klerus nicht reifer finden als die früher 
ren Geſetze. Die Biſchöfe geben ihrer Geſinnung Mar Kerker und Ab» 
fegung Ausdruck; der Klerus wird ebenfalls feiner Ebrenpflicht nach⸗ 
kommen. Keiner wird fagen: quid vultis dare, ut eum vobis tradam? 
Alle ſagen: Hartes ſteht uns bevor, aber Judaſſe wollen wir nicht 
fein. Der deutſche Kerus. a ird dem franzöſiſchen und belgiſchen zur 
Zeit der großen Revolution nicht nachſtehen, zumal ja Treue die Eigen⸗ 
thlimlichleit der deutſchen Nation iſt. Mit dieſer Geſinnung befinden 
wir uns in vollſter Uebereinſtimmung mit der Krone (lebhafter Wi⸗ 
derſpruch); es giebt eine höhere Macht, die die Kronen verleiht. Wenn 
Sie am Schloſſe vorbeigehen, leſen Sie die Inſchrift an der Kuppel: 
Im Namen Jeſu follen ſich beugen aller derer Knie, die im Himmel 
und auf Erden und unter der Erde ſind. (Rufe: Aber nicht dem 
Papſte!) So lange dieſe Inſchrift flieht, erkennt unſer Herrſcherbaus 
dieſe höhere Gewalt an. (Ruf: Das iſt aber nicht der Papſt!) Wir wer⸗ 
den ſchon zu leben haben; der Palaſt und die Hütte ſteht dem treuen 
Prieſter offen. 1864 bat der Fürſt Bismarck ſehr richtig bemerkt, daß 
in keinem Parlamente Europa's fo gpodiktiſche Behauptungen ausge⸗ 
ſprochen werden, wie in dem deutſchen. Ich glaubte hier, wunder 
welche Kenntniſſe der katyoliſchen Verhältniſſe zu finden, aber ich habe 
mich getäuſcht. Ich ſage Ihnen aber mit Proudhon, Sie können der 
Kirche niemals beifommen, Sie müſſen denn die Wahrheit des en 
beweiſen: il n'y a pas de surnaturel Die Majorität der Zablen für 
dieſes Geſetz wird der Präſident feſtſlellen; die Majorität der Gründe 
ſtellt ſich aber erſt allmälig heraus. Dann wird das Volk rufen: 
Schafft den Frieden wieder; (Stimmen links: Ja! Ja) der durch die 
Maigeſetze geſtört worden iſt. (Widerſpruch.) Die Kirche hat alle An⸗ 
ſechtungen überſtanden, ſie wird auch vom omnipotenten Staat nicht 


überwunden werden; dieſer Feind iſt viel älter als die Diaigejebe; 4 


ſchon Machiavelli hat die Theorie der Staatsomnipotenz aufgeſte 

aber dieſer Geiſt des Unglaubens und der Freigeiſterei der modernen 

zeit ift hier zum erſten Male auf dem politiſchen Gebiete erwacht. 
urch dieſes Geſetz befreien Sie die Kirche von der goldenen Feſſel, 

die fie bisher an den Staat knüpfte. Befreit von dieſer Feſſelfder Bu⸗ 

88 bekommt ſie ihre eigentliche Freiheit wieder. (Beifall im 
entrum. 
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Hiermit ſchließt die Diskuſſion. Perſönlich bemerkt Abgeordneter 
Reichenſperger, daß er nicht geſagt habe, die Maigeſetze ſeien nich⸗ 
tig. Abg. Werner verlieſt folgende Stelle aus den Reden deſſelben 
vom 10. Dezember 1873: Diefe Maigefege find verfaſſungswidrig und 
darum nichtig. (Hört! Hört!) 5 5 
51 wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 263 gegen 88 
Summen angenommen. 

8 2 der Vorlage lautet: „Die eingeſtellten Leiſtungen werden für 
den Umfang des Sprenzels wieder aufgenommen, ſohald der jetzt im 
Amte befindliche Biſchof (Erzbiſchof, Fürſtbiſchof) oder Bicthamsverwe⸗ 
ſer, der Staatsregierung gie durch ſchriftliche Erklärung ſich 

taates zu befolgen.“ 

Abg. Windtborft (Meppen): Dieſer $ 2 iſt der Kern des Geſe⸗ 
tes, er enthält deſſen Ziel und Zweck und es iſt bezeichnend, daß wir 
Darüber grade heute, am 18. März. vebattiren. (Unruhe links.) Es iſt 
das ein denkwürdiger Tag, der in der Geſchichte viel geſchmäht, deſſen 
Grundlätze ener ziſch belämpft worden find. Aber die Grund ſätze Des 
18. März find reaktionär im Verhältniß zu denen des 6 2. (Heiterkeit 
links.) Wenn der Staat omnipotent iſt und unhedingt Geſetze erlaſſen 

kann, fo kommt es nur darauf an, wer das gilt in Händen hat, um 

die Geſetze zu diktiren. Heute regiert in Preußen und Deutſchland der 
Fürſt Bismarck, künftig vielleicht Herr Haſenclever. (Heiterkeit links.) 

Zweifellos hat Haſenclever mehr Chancen, ald die Geheimraths⸗Frak⸗ 

tion der National⸗Liberalen. (Heiterkeit.) In dieſem Geſetze kehren wir 

zu den Grudſätzen der franzöſiſchen Revolution zurück, und Sie, m. 

H. (nach links), werden die Revolution nicht aufhalten, ſondern fürs 

dern. Wenn die Geiſtlichen ſich nicht verpflichten, den Staatsgeſetzen 

Gehorſam zu leiſten, fo erhalten fie nichts mehr aus dem Staatsſäckel. 

1869 würde man eine ſolche Forderung harmlos gefunden haben, heute 

kann kein freier Mann einen ſolchen Satz unterſchreiben, dern er ber 

deutet, man muß den Geſetzen ohne Ausnahme gehorchen. (Ruf links: 

Das war niemals anders!) Dann verkennen Sie die Geſchichte. 

Was heißt denn Befolgen der Geſetze? Der preußiſche Kronſyn⸗ 

dikus, Profeſſor Schulze in Breslau, erklärt in einer BANN: 
er; 

nunft gebotenen Grenzen nicht hinausgehen, nicht die Site, die Ge 
wiſſen verletzen darf. Dielen Grundſatz unterſchreibe ich mit. So⸗ 
bald jene Grenze überſchritten wird, leiſte ich paſſiven Widerſtand und 
als Staatsbeamter mein Gewiſſen zu fragen, oh ich die Geſetze 
noch handhaben oder mein Amt niederlegen muß. Wenn Sie von 
uns nur Geborſam forderten, ſo weit Profeſſor Schulze ihn billigt, 
fo ließe ſich über die Sache reden. Aber Sie wollen den omnipoten⸗ 
ten Staats gott, den echten Extrakt der Hegel'ſchen Philoſophie, wes⸗ 
au die Italiener uns bereits die Hegelianer an der Spree nennen. 
iſt an ſich ſchon horrende, daß man dieſe Anforderung on die an⸗ 
ellten Geiſtlichen ſtellt, dem Geſetze alſo rückwirkende Kraft ver⸗ 
eiht, aber man verlangt auch von den zukünftigen Geiſtlichen gewiſſer⸗ 
maßen einen promiſſortſchen Eid, während die Mißlichkeit ſolcher Eide 
allgemein onerkannt wird, und man beſſer thäle, die politiſchen Eide 
abzuſchaffen, als neue zu konfſtruiren. Der Miniſterpräſident ſagt: 

Die Maigeſetze ſind ganz unverfänglich, ſie aa lange nicht fo weit. 

als das preutziſche Landrecht. Das iſt eine Erklärung, mit der er vor 

der großen Examinationskommiſſion ſchwerlich beſtehen würde. (Hei⸗ 
terkeit). Aber wer ein Land wie 1 regiert, ſollte ſich nicht blos 
auf das allgemeine Landrecht berufen, ſondern ſich auch erinnern, daß 
daſſelbe in vielen Landestheilen nicht gilt Dann bat der Kultusminiſter 
hervorgehoben, daß ganz ähnliche Geſetze, wie die Maigeſetze, in 

Oeſterreich beſtehen. Diele Aeußerung vernehmen wir ſehr oft. Nun 
ebe ich zu, daß einzelne Beſtimmungen der Maigeſetze wiederkehren, 

Die Gegeunände find aber doch anders geordnet. (Wiverfprud links. 

Abg. Wehrenpfennig: Beweis!) Den Beweis werde ich gleich brin⸗ 

gen, ob ich meine, ein Mann, der ſich ſo auf das Kultusminiſterium 

präparirt, müßte das Geſetz kennen (Große Heiterkeit). $ 10 des öſter⸗ 
reichiſchen Geſeszes vom 20. Mai 1874 verlangt zwar von den Seel⸗ 
ſorgern cine allgemeine Bildung, aber nirgends iſt ein Staatsexamen 


borgeſchrieben, in dem Saelide Philofophie gefragt wird. Es findet 


ſich dann im Geſetze die Anzeige der Anſiellung. Dieſe Anzeige iſt an 
fi prinziell unmuläſſig denn die Apoitel haben das Lehramt ohne 
Einſchränkung und obne Erlaubniß des römiſchen Kaiſers erhalten. 
Inzwiſchen in von Seiten des katholiſchen Kirchenregiments durch 
das Konkordat der öſterreichiſchen Regterung eine Mitwirkung bei 
der Antiellung zugeſichert worden. Zwar hat die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung das Konkordat aufgehoben, aber dieſe einſeitige Aufhebung war 
ein Gewaltakt, den das Kirchenreziment nicht anerkannt hat, und es 
macht deshalb die Anzeige auf Grund des Konkordats und bat auf 
Grund des Konkordats den Biſchof von Luz angewieſen, die Anzeige 
u machen. Es fehlt aber in dem öſterreichiſchen Gelege der ganze 
parat der Strafandrohungen, es fehlt vor allem der omindf-, ſoge⸗ 


> nannte kirchliche Gerichtshof, der fi) anmaßt, B ſchöſe und Geiftlibe 
in Oeſterreich einer wohl⸗, 


abzuſetzen. Endlich befindet man ſich in 
wollenden Regierung gegenüber und erfüllt auch ungezwungen gern 
Wünſche berſelhen, die man einer anderen nicht zugeſteht, welche den 
Kampf gegen Nom auf ihre Fahne geſchrieben hat, den Papſt für 
einen einfachen Einwohner Roms erk ärt und von der italieniſchen 
Regierung verlangt, ſie ſolle ihn in Schranken halten. Ich denke 
alſo, jene Bebauptung des Kultus ⸗Miniſters iſt vollkommen irrig. 
Der Abgeordnete Greift, der gern nach mir ſpricht (Heiterkeit), 
wird mich wahrſcheinlich auf die Motive des öſterreichiſchen 
Geſetzes verweiſen. (Abgeordneter Gneiſt macht eine zuſtimmende Be⸗ 
wegung, Heiterkeit) — in den Motiven ſtehen allerdings einige 
kulturkämpferiſche Floskeln, aber die würden wir Ihnen ſcheffelweiſe 
gönnen, wenn Sie uns mit den Geſetzen in Ruhe ließen. 
Heiterkeit.) — Man will hier die Erklärung des unbedingten 
Gehorſams durch Geldentziehungen erzwingen, die Feſtung alſo 
durch den Hunger nehmen. Der Miniſter⸗Präſident hat zwar gemeint, 
a Geſetz werde nicht recht wirkſam fein, denn der Papſt und die 
Jeſuiten hätten unendlich viel Geld. Woher hat er dad? Ich habe 
disher nicht gewußt, daß er der Finanzminiſter des Papſtes und der 
Jeſuiten iſt. (Heiterkei!! Ruf: Au) Aber er hat leider Unrecht. 
Weder der Papſt noch die Jeſuiten find reich genug, um zu erſfetzen, 
was der Kirche hier genommen wird. Man depoſſedirt in Rom keine 
Ffrürſten, verträgt ſich dann mit ihnen und nimmt ihnen hinterher das 
rmögen. Die Landesunterthanen werden den Ausfall aufbringen 
müſſen, veun das katboliſche Volk wird feine Geiſtlichen nicht gus⸗ 

n naern laffen. Aber wenn dieſes Geſetz wirkungslos ift, wie will ver 
ee eepröfivent rechtferligen, daß es exlaſſen wird? (Heiterkeit 
ſinke) zu den Leiſtungen, weſche beute der Kirche entzogen werden ſollen, 
iſt der Staat rechtlich verpflich et, unterbleiben fie, fo liegt ein Ber: 
traasbruch vor. (Widerſpruch links.) Freilich weiß ich, daß vie Cir⸗ 
kumiſkripttons bullen keine Konkordate find; dieſe behandeln ſämmtliche 
Bertebungen des Staats zur Kurie, jene nur einzelne Beitimmungen, 
ins beſondere die auf Grund des Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluſſes 
und der Wiener Verhandlungen der Kirche zu leiftenden Dotationen. 
Es liegt aber bei beiden ein vollctändiges Verkrgasverhältniß vor, und 
ich meine, es entſpricht dem Brariffe der Majeſtät, übernommene 
Geldverpflichtungen voll und ohne Anſtand zu leiſten, kann es deshalb 
nicht ein Majeſtätsrecht fein, fie nicht zu erfüllen. (Sehr gut! 
im Zentrum.) Wir wären zufrieden, wenn der Kultusminister bie 
Fortzahlung der Diäten von dem Ausſpruche der Gerichte abhängig 
machen wollte, denn ich bin nicht zweifelhaft, wie die Gerichte ent⸗ 
ſcheiden werden, ſoweit ſie noch nicht vom Kulturkampf angefreſſen 
Wenn Sie die Geiſtlichen durch Mittel, wie ſie dieſes Geſeg 
porſchlägt, zwingen wollen, fo beleidigen Sie damit Recht und Moral. 
Ehe Sie dieſen Wen wandeln, überlegen Sie ſich die Sache noch ein⸗ 
mal. Sie können Frieden baben, ſobald Sie ſich mit den gegebenen 
Autoritäten verſtändigen, (Aha! lünks) wir werden eine ſolche Ver. 
ändigung nach Kräften fördern. Wollen Sie den Frieden nicht, fo 
Heid uns nichts Übrig, als mit Geduld zu erwarten, bis man ſich an 


RN öchtten Stelle errinnert, daß es auch katholiſche Unterthauen 
0 u (Während diefer Rede find Fürft Bismarck, Graf zu 


Eulenburg und Dr. Achenbach eingetreten). ; 
Fürſt Bismarck: Ich ergreife nur das Wort, um zu bermeis 
den, daß wegen einer perſönlichen Bemerkung nach der Geſchäftsord⸗ 
nung nachher das Haus genölhigt werde, die Diskuſſion wieder zu 


2 eröffnen. Auf die fachlichen Deduktionen des Vorrebners wird von 


* 0} 


ſachkundiger Seite 1 werden. Um mir die Sachkunde zu 
beſtreiten, hat der Vorredner aber eine Angabe gemacht, die ich für 
vollſtändig unrichtig balte. Er hat behauptet, ich hätte irgendwo, ich 
weiß nicht wann, gefast, die Maigeſetze gntbielten nichts, was ncht 
im Landrechte ſtände, oder mit dem Landrechte identiſch wäre Ich 
beſtreite das jemals geſagt zu haben. Ich habe zwar nicht ſo oft, wie 
der Herr Vorredner, in meinem Leben geſprochen, aber doch öfter, als 
daß ich jedes meiner Worte im Gedächtniß behalten kann; aber das 
beſtrette ich geſagt zu haben, denn obſchon ich es nicht auf mich nehme, 
mich in der Jurisprudenz mit dem Vorredner zu meſſen, ſo bin ich 
doch im juriſtiſchen Studium nicht fo unterrichtet, um nicht zu wiſſen, 
daß in dem Landrecht allerdings ja ſehr viel mehr und viel Wün⸗ 
ſchenswertheres ſteht, als in den Maigeſetzen, in den Maigeletzen aber 
doch Vieles, weil man die ſeltſame Erſcheinung der Auflehnung 
ſämmtlicher Getſtlichen gegen die Geſetze des Staates damals für un? 
möglich hielt (Sehr richtig! links) Wenn alſo der Vorredner in ſei⸗ 
ner Art etwas zu behaupten, was annähernd fo fein kann, mir die 
Schuld giebt, ich hätte bei jener Behauptung dieſe noch größere ju⸗ 
riſuſche Unwiſſenheit, als die mir in der Wirklichkeit eigenthümlich fein 
mag, bewieſen, fo daß ich durch das Examen ſchwerlich hindurchge⸗ 
ſchlüpft wäre, ſo muß ich doch feſtſtellen, daß mir der Vorredner hier 
Unrecht gethan hat; ich habe das nicht geiaat und würde es auch nicht 
thun. Im Examen, davon bin ich überzeugt, wird er ſehr viel 
beſſer beſtehen als ich, namentlich in juriſtiſchen, bei ſeiner Viel⸗ 
ſeiligkeit gewiß auch in ſehr viel anderen; etwas ganz Anderes aber 
iſt es praftiiche Politik zu treiben und ſich mit einigem Erfolg mit der 
Wohlfahrt des eigenen Landes zu beſchäftigen. Da behaupte ich nun 
meinerſeits wieder das beſſer zu verſtehen wie der Vorredner. Die 
Examina, die ex bier etwa machen könnte, würden ihn meines Wiſſens 
nicht dazu befähigen; wir würden immer darüber einig ſein, daß wir 
jeden Staat dedauern würden, dem es beſchieden wäre, von dem Herrn 
Vorredner regiert zu werden. (Sehr gut! Heiterkeit links.) Die Herren 
aus Hannover haben ja darin Erfahrungen gemacht, und ſie werden 
daher im Stande fein, zu ſagen, ob ſie lieber einen fireng juriſtiſch 
e oder einem dem Lande nützlichen Miniſter haben wollen. 
Heiterkeit. Ar ‘ 
Der Vorredner hat dann weiter meine Behauptung Feitifirt, wir 
würden mit dieſem Geſetze wenig erzwingen, und daraus gefolgert, 
daß er nicht zu begreifen vermag, warum wir es denn überhaupt ins 
Leben gerufen hälten. Der Vorredner begreift ja doch fo Manches, 
was und unverſtändlich iſt; wie iſt er denn nicht auf den Gedanken 
gekommen, ver doch ſo nahe liegt: wir finden es des Staates nicht 
würdig, feinem eigenen Feinde die Mittel zum Aufruhr zu bewilligen; 
es iſt eine Anſtandspflicht des Staates, dieſe Gelder einzuhalten, der 
Staat kann nicht ſtillſchweigen und ſich mit eigenen Mitteln daran be⸗ 
theiligen, daß gegen ihn der Aufruhr von denjenigen von einer Seite 
gepredigt wird, wo er am meiſten im eigenen Intereſſe derſelben un ⸗ 
kerdrückt werden müßte. Ich ſage, im eigenen Intereſſe; denn Sie 
ziehen ſich, ich will nicht fügen unter Ihnen ſelbſt, aber an denjenigen, 
die wir im Allgemeinen die Hetzkapläne nennen, eine Geſellſchaft 
groß, mit der Sie nachher, wenn Sie einmal wieder in gute Zeiten 
kommen werden, auch Ihrerſeits Ihre Noth haben werden. enn 
Sie außerdem fragen, was für Erfolge wir davon haben, nun meine 
Herren, Sie glauben den Erfolg von Ihrem Kampfe zu haben, daß 
ie das kirchliche Bewußlſein, die Begeiſterung für die Kirche im 
Volke ſtärken. Der Deutſche hat ja einmal dar Gefübl, wenn er für 
eine Sache, ſie mag gut oder ſchlecht ſein, eintritt, wenn er erſt ein⸗ 
mal im Kampfe engagirt it — die Uniform, die er trägt, iſt dann 
eine große Verleitung für ihn, die Sache ſo genau nicht zu prüfen. 
Die Schläge, die er dafür austheilt oder empfängt, bilden dann für 
ibn eben fo viele Argumente, und inſofern kann leicht eine größere 
Neisung zur inneren Fi für alle Aufträge, die ihr von 
oben gegeben werden, in der katholiſchen Kirche enrſtanden fein. Ob 
Sie aber dieſes Ferment ſpäter wieder beherrſchen werden und können, 
das iſt boch eine andere Frage. Alle dieſe jungen, ehrgeizigen Stre 
ber die werden ja auch größer, die wollen ſpäter ja auch befriedigt 
fein, bie wollen ja auch nicht immer Hetzkapläne bleiben, die wollen 
ja nicht immer blos Zeitungen ſchreiben, die wollen ja Biſchöfe wer ⸗ 
den. (Lebhafter Beifall und Heiterkeit links.) Wir nun haben nach 
diefer Seite hin in Bezug auf die Geſchloſſenheit in dieſem Kampfe 
auch außerordentlich gewonnen. Es iſt wie in früheren Zeiten; es 
laſſen ſich mehrere Beiſpiele der Art zitiren, u. A. das von Heinrich 
dem Vogelſteller. Ehe er die W ſchlug, übte er ſeine, wie man 
behauptet, damals gegen ihre Vorfahren im kriegeriſſhen Sinne 
heruntergekommenen Unterthanen in allerhand Gefechten zehn 
Jahre lang, bis er fie gegen den eigentlichen Feind in den 
Kampf führte. Dieſer Kampf iſt ja für den preußiſchen Staats⸗ 
mann, womit ich nicht mich meine, ſondern die ſämmtlichen 
Staatsmänner, die bier verſammelt find, eine außerordentlich nüt liche 
Schule geworden in der Ueberzeugung von der Nothwendigleit, daß 
der Staat einige Hilfsmittel zu ſeiner Vertheidigung baben muß, daß 
ein ſtarker Staat beſtehen muß, daß alle Parteien ein Intereſſe haben, 
daß der Staat geſtärkt werde gegen die Partei, die den Staat in ſei⸗ 
nen Grund veſten, in feiner Exlſtenz anfechtet. Die Folge davon wied 
fein, daß wir mit der Zeit nur zwei Parteien haben, eine, die den 
Staat negirt, die ihn bekämpft, und die andere, die der patriotisch 
anhänglich geſinnten achtbaren Leute (Unxuhe im Zentrum), womit ich 
keineswegs die anderen als nicht achtbare bezeichnen will. Dieſe 
zroße Partei wird ſich bilden, und ſie wird ſchließlich alle diejenigen 
Parteien umfaſſen, die überhaupt den Staat wollen. Es ücken ja 
dieſe Parteſen ſchon jetzt näher zuſammen. Sind nicht die von der 
äußerſten Rechten aus ihrer Abgeſchloſſenheit entgegenkommender, ich 
möchte ſagen moderner geworden? Und find nicht die von der äußer⸗ 
fien Linken, die hier vertretenen Mitglieder der Fortſchrittsvartet ganz 
offen zu Ausſprüchen gelangt, die als konkludente Handlungen bewei⸗ 
ſen, daß fie doch auch die Nothwendigkeit des Staates anerkennen, 
und daß es nothwendig iſt, auf die Fundamente tiefes Hauſes, in 
dem wir alle wohnen und deſſen Schutz doch wir alle exwarten, 
nicht ununterbrochen mit der Axt loszuaxbeilen und den Anderen 
den Schutz zu überlaſſen. Alle dieſe früberen Sünden im politi⸗ 
ſchen Leben haben vielfach einer Einkehr und Umkehr Platz ge⸗ 
mucht, und ich wiederhole etz, durch dieſes Wirken der Gegner iſt die 
roße patriotiſche Majorität größer und ſtärker geworden. (Bet: 
all links.) Was aus dem Staat würde, wenn wir den Kampf aufge 
ben, wenn wir alſo jetzt die Bahn betreten, die der Vorredner ig bis⸗ 
her diplomaliſcher Andeutung — der Vorredner iſt gewiß ein beſſerer 
Diplomat als ich Juriſt (Heiterkeit) — uns empfahl, bas kann ich 
nicht beurtheilen. Unjere Aufgabe ißt es nicht, dergleichen Wege zu ſu⸗ 
chen, wer uns braucht, der weiß uns zu finden. (Befall) Der Vor. 
reduer hat meine Angaben über das Vermögen des Jefuitenordens und 
des Papſftes bemängelt und mich mit dem Scherze abgefunden, ſeit 
wann ich Finanzminiſter der Jeſuiten und des Bazftes ſei. Ich glaube, 
man kann auch ohne gerade Finauzminiſſer des preußiſchen Staats zu 
ſein, doch eine erhebliche Einſicht in die Vermögensquellen und in das 
Einkommen des preußiſchen Staals haben; wir alle haben ja dieſe Ein- 
ſicht. Sie fehen alſo, Daß dieſer liebenswürdige Scherz nicht einmal 
den Grob von Anwendbarkeit auf die Sache hat, den ſonſt feine Scherze 
zu haben pflegen. (Heiterkeit.) Wenn man 25 Sabre lang in größeren 
poliliſchen Geſchäften zugebracht hat, wie ich, To erfährt man eine 
Menge Dinge, und da glaube ich, daß ich Ihnen mit einer Sicherhen, 
wenn ich den zur Einkommenſteuer einſchätzen ſollte, denſelben augen⸗ 
blicklich nicht ganz Io hoch wie cas Vermögen des verſtorbenen Roth⸗ 
ſchild, aber doch auf eie Hälfte auf 250 bis 280 Millionen Thaler, 
alſo ca. eine Milliarde Franks, ſchätzen würde. Wir können ja da⸗ 
rüber vielleicht noch weiter diskutiren. Wir find auch nicht ganz ohne 
Fühlung mit den Jeſuiten; ich habe in meinem Leben die Freundſchaft 
mancher Jeſuiten gevroſſen; wir find auch noch nicht gan ohne Ver⸗ 
bindung damit; ich will nicht fo weit geben zu fogen: Von Zeit n 
zeit ſeh ich den Alten gern. (Heiterkeit.) Wir brechen auch nicht alle 
erbindung ab und ich alaube dei meiner Angabe ſicher zu ſein. Das 
Vermögen bes Papſtes iſt davon weit entfernt, dieſe Ziffer zu errei⸗ 
chen, indeſſen iſt es unmer noch groß genug, um den Papſt außer 
Bedü ß fniß der italieſchen Regierung gegenüber zu ſetzen. Der Peters⸗ 
pfennig allein inkluſive der freiwilligen Gaben, die ihm andere brin⸗ 
gen, hat in vorigen Jahre allein 12 Millionen Franken eingebracht. 


außerfahrplanmäßige Courier und Schnellzüge, 2157 auße ahrplaß 


Eu 


Davon kann man als Biſchof leben und auch unter Umſtänden POT 
uſche Zwecke unterſtützen, auch Anleiben machen. Damit tft die Ou 
des Vermögens ja noch nicht erſchöpft; die Herren werden ja My 
wiſſen, wie viel ein jeder dazu beiträgt. (Hciterkeit.) Dann hal a, 
Vorredner die Vertragstheorſen ausgeführt, das überlaſſe ich de 
Sachkundigen, beſſer Wiſſenden, zu denen ich vor allen Dingen 9% 
Kultusminiſter rechne. Nur damit berührt er mein Reſſort, weng * 
von dem Majeſtätsvorbehalt ſpricht; das erinnert mich an viele Fl 
terſtützungsbriefe, in denen ich auch den Satz ſiade: noblesse oblig® 
Die Majeſtät müſſe immer large in Geldſachen fein. Die höhere M \ 
jeſtätspflicht it noch der Schutz des Rechtes, die Fernbaltung © 
Verbrechens, ſoweit es ſich im Aufruhr zeigen möchte. Die Ma je“ 
darf Gelder auf Koſten der Steuerpflichtigen aus dem Staatsſan 
dann überhaupt nicht zahlen, ſobald ſie weſentlich dazu dienen, 807 
Kräfte zu erhalten und zu vermehren, die einſtweilen zur Unterb 1 
lung, demnächſt vielleicht zum Umſturz und zum offenen Angriffe 
gen die Fundamente des Staats und des bürgerlichen Friedens“ 
nutzt werben können. (Lebhafter Beifall.) 
(Schluß folgt) 


cee ee 


Brief- und Zeitungs berichte. 
Berlin, 18. März. . 
— Im ſchroffen Gegenfage zu der neulichen karliſtiſchen“ Nach 
richt, der ſpaniſche Kriegsminſſter habe der karliſtiſchen Armee I 
Rechte einer kriegführenden Nation zugeſtanden, hat der ſpaniſche R 
ſlizminiſter eine Unterſuchung wegen der Gräuelthaten eingeleil® 
welche die Karliſten am 14 Juli v. J. bei der Einnahme der SW 
Cuenca verübt haben. Die karliſtiſchen Truppen in einer Stärke vi 
etwa 14 000 Mann batten die Beſatzung von Cuenca zur Kapituſ 
tion gezwungen, und di. Stadt wurde einer 24ſtündigen Plünderung 
Preis gegeben. Die Anklage gegen den Infanten Don Al fo nſeh 
den Bruder des Don Carlos wegen Theilnahme an den bei DUFT 
Gelegenheit verübten Verbrechen gründet ſich darauf, das Don 1 
fonſo Kommandant der Belagerungsarmee geweſen iſt. Im Herbe 
legte Alfonſo, wie erinnerlich, fein Kommando nieder und vel, 
ließ Spanien. Im Februar dieſes Jahres traf Don Alfonſo m 
feiner Gemahlin in Klein⸗Heubach (Baiern) bei feinem Shwief 
vater dem Fürſten Löwenſtein ein und man vermuthete damals, erben? 
ſichtige neue finanzielle Mittel für feinen Bruder flüſſig zu machen. Se 
der Zeit hat die ſpaniſche Regierung hier einen Antrag auf Aus li 
rung Alfonſos geſtellt, der aber zunächſt nicht in Erwägung gezoge 
werden konnte, weil dem Antrage nicht die nach Art. VII des bateriſchf 
ſpaniſchen Ausheferungs =» Vertrages erforderlichen gerichtlichen Dol 
mente (Verhaftsbefehl oder eine andere dieſelbe Kraft habende Ur kund 
beigefügt war. Inzwiſchen find diefe nach der Anſicht der Span 
Regierungen genügenden Dokumente mit dem erneuten Antrage vol 
gelegt worden. Ein Auslieferungsvertrag zwiſchen dem deutſchen Rei 
und Spanien cxiſtirt bekanntlich nicht; wohl aber Verträge älteren D 
tums zwiſchen einzelnen deutſchen Staaten und Spanien. Speziell!“ 
Betracht kommt hier der bau iſch⸗ſpaniſche Vertrag vom 28. Juni 1 
da, wie bereits erwähnt, Don Alfonſo ſich auf bairiſchem Boden FF 
findet. Auf den Verlauf dieſer Angelegenheit iſt man in pofitiid 
Kreiſen nicht wenig geſpannt. Das gerichtliche Vorgehen der Reif 
rung Alfons XII. gegen Don Alfonſo hat inſofern überraſcht, as # 
Vater Alfons XII., der Infant Franz de Aſſiſſt, ein Neffe der bein 
Brüder Don Carlos und Don Alfonſo iſt. Andererſeits freilich! 
Prinz Adalbert von Baiern vermählt mit der jüngſten Schweſter d 
Infanten Franz de Afſiſſt, der Infantin Amalie, alſo einer Tante de 
Königs Alfons, und gerade wegen dieſer verwandtſchaftlichen Bel 
hungen wird angenommen, daß Alfons XII. ſich in München u 
durch den bei dem Deutſchen Reiche und den übrigen Bundes ſtaal 
welche ſich das Geſandtſchaftsrecht reſervirt haben, acereditirten © 
ſandten, Herrn Merry, ſondern durch einen beſonderen Geſandh 
vertreten laſſen werde. 
— Jn Annerlennung der Hilfeleiſtungen bei Rettung und Berg 
der Mannſchaft der von den Carliſten bei Guetaria ſeeräuberiſch! 
ſchoſſenen roſtocker Brigg Guſta v' bat der Kaiſer dem Kommando 
ten jenes Platzes, Hauptmann im 37. ſpaniſchen Inf.⸗Regim. DE 
Celeſtino Garcia y Hernandez den rolhen Adlerorden 3. Kl., ei 
anderen Offizier, Don Nieacio Arrizabalaga die 4. Klaſſe deſſelben Of 
dens und dem Führer der Küſtenwache Don Francisco Ituarte daf 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen Der ſpaniſche Schiffskapitän Daf 
Lorenzo Baſurto iſt durch ein Erinnerungsgeſchenk ausgezeichnet un 
unter die freiwillige Mannſchaft des Loolſenbootes, die aus etwa 
Mann beſtand, find 900 Mark vertheilt worden. 


Loßgles und Proninsielles, 


Poſen, 19. März. 


r. Auf den Bahnen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſel! 
ſchaft wurden im Januar 9. J. befördert: 248 Courter⸗ 125 80 4 
züge, 1610 Perſonenzüge, 2378 gemiſchte Zuge, 2996 Güterzüge, 


mäßige Güterzüge. Es verſpäteten von dieſen Zügen: 5 Ci 
rier- und Schnellzüge und 36 Perſonenzüge über 10 Minuten, 13% 
miſchte Züge über 30 Minuten, und betrug demnach die Anzahl P, 
Verſpätungen 1,11 Prozent von der Geſammtzahl der fahrplanmäſe 
gen Züge. Durchſchnitltich legten, inkl. des Aufenthalts auf den SU 
tionen, die Eourzer⸗ und Schnellzüge pro Stunde zurück: 51, die N 
ſonenzüge 39, die gemiſchten Züge 29 Kilometer. — Auf der M 5 x 
kiſch⸗Poſener Bahn wurden im Januar d. J. befördert 
Perfonenzüge, 124 gemiſchte Züge, 110 Güterzüge, und 9 außer 
lanmäßige Perſonenzuge. Es verfpäteten von dieſen att 10 
onenzüge über 10 Minuten, und betrug demnach die Anzahl der 
ſpätungen 1,61 Prozent von der Geſammtzabl der Züge. Durchſchui 
lich legten, inkl. des Aufenthalts auf den Stationen, die Perſon 
züge 41, die gemiſchten Züge 2 Kilometer pro Stunde zurück. 


Siagls- and Volnswirthſchaft. 
e Hrenbiſche Bank. Wochen ⸗Ueberſicht von! 

März 187. 
Altiva. 


1. Geprägtes Geld und Barren Mark 622,057,000 + 
— Kaſſen⸗Auwelfangen, Privat⸗ 
Banknoten u. Darlehnskaſſen⸗ 


393 


Scheine 124920 + 34% 
3. Wechſel⸗Beſtande 2300 C71 00% — 8.188 
4. Lombard⸗Beſtände 57,487,000 — 28% 
5. Staats⸗Papiere, verſchiedene 00 
Forderungen und Aktiva 11.979,00 — 25 % 
Paſſiva. 0 
6. Banknoten in Umlauf Mark 753,987,000 — 250,0 
7. Depofiten⸗Kapitaltenſ „ 99,491,000 — 49% 
e 
e un } onen, 
mit Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 
kaufs 53,374,000 — 


Nach der vorſtehend veröffentlichten Wochenüberſicht hat das Porte⸗ 
5 an der zweiten Märzwoche wieder eine erhebliche Schwächung 
erfahren: die Wechſelbeſtände baben ſich um mehr als 8 Millionen 
vermindert und beziffern ſich jetzt auf ziemlich genau 300 Millionen. 
Bankausweis giebt Damit feinen uns ſchon gewohnt gewordenen 
wöchentlichen Belag für die Fortdauer ber traurigen Stagnation, in 
welcher die Geſchäfte verharren. Mit Hilfe der Abnahme des Porte⸗ 
enilles und, trotzdem die Lombardbeſtände um einen kleinen Betrag 
285,000 Mk.) geſtiegen ſind und die Regierung gegen 1 Million aus 
der Zank genommen, konnte der Baarſchotz um faſt 1 Million, die 
Kaſſeuſcheinvorräthe um nahezu 4 Millionen anwachſen und die 
Nodenzirkulation um über 2% Millionen redunrt werden. Das Ge⸗ 
ſfammtfacit iſt eine merkliche Beſſerung in der Poſition der Bank. Die 
Summe der umfaſſenden Noten iſt jetzt bis zu mehr als 84 pCt. durch 
ia Metall und Kaſſenſcheine gedeckt; ungededi bleiben 119% Millionen 
ark. 


** Elberfeld, 18. März. Die Betriebseinnahmen der Bergiſch⸗ 

Märkiſchen Eiſeubahn und der Rubrr und Siegbahn im Monat 

Februar ergaben ein Plus von 915,122 Mk. gegen den Monat Februar 
des vorigen Jahres. 

** Gera, 18 März. Der Verwaltungsratb der Geraer Bank 
bat nach eingehender Prüfung der Verhältniſſe und nachdem eine ent: 
ſprechende Summe in Reſerde geſtellt worden iſt, die Geſammtdivi⸗ 

dende auf 8 pCt. feftgeſtellt. 


0 » Die Lage der Bank von Frankreich. Auch der vor eini⸗ 
gen Tagen publizirte Jahresbericht der Bank von Frankreich — ſchreibt 
die „Vörſ. Ztg.“ — legt ein ſprechendes Zeugniß für das allgemeine 
Darniederliegen von Induſtrie und Handel ab. Der geſchäftliche Um⸗ 
ſatz der Ban bat ſich von 16,715 Millionen in 1873 im vergangenen 
h ar auf 14270 Millionen, alſo um 23,445 Millionen ermäßigt. Der 
etrag der eingereichten Wechſel hat gegen das Vorjahr eine Vermin⸗ 
derung von 2399 Millionen erfahren. er erreichte die Höhe von 12,219 
Millionen. Die zum Eskompte in Paris angenommenen Handelseffek⸗ 
den repräfentirten mit Ausſchluß der Schatzſchane einen Werth von 
3341 Millionen, bie entſprechende Ziffer in 1873 war 3,293 deweſen. 
Dieſes Reſultat fiebt — fährt das genannte berliner Blatt fort — 
imndeß mit dem eben über das Dariederliegen des Geſchäfts Behauple⸗ 
ten keineswegs in Widerſpruch; denn die Pariſer Eentralftelle erhält 
in Wahrheit Anweiſungen der Stadt, Bankwechſel 2c., alſo Werthe, die 
gar keinen geſchäftlichen Charakter tragen und mit den Bewegungen 
des Jahres auch nicht im geringen Zuſammenhang ſtehen. Dagegen 
hat ſich in der Provinz, wo das zum Eskompt eingereichte Pavier 
einen au' ſchließſſch geſchäftlichen Charakter zu tragen pflegt, der Ein ⸗ 
fluß der Geſchäftsſtockung im weiteſten Umfange geltend gemacht. Denn 
die in den Sufkurſalen eskomptirten Effekten repräſentirten nur 4089 
Millionen gegen 5191 Millionen in 1873. Der Zinsfuß hat nur zwei 
Mal im Laufe des Jahres Veränderungen erfohren, er wurde zwei 
Mal ermäßigt un? zwar von 5 auf 4% pCt. am 5. März und am 4. 
Juni weiter von 4% auf 4 Ct., auf welchem Niveau er noch heute 
ſteht. Die Vorſchüſſe arf Effetten find ebenfalls geringer geworden. 
Sie bezifferten ſich auf 489 650,000 Fr. gegen 562 906 000 Fr. in 1873; 
die Abnahme gegen das Vorjahr betrug demnach 73,256 000 Fr. Dieſe 
Abnabme führt ſich in der Hauptſache auf das Minus in den beliehe⸗ 
nen Obligationen des Kredit Foncier zurück. Die Vorſchlſſe auf Eiſen⸗ 
dabhn⸗ Obligationen haben ungefähr um 18 Millionen abgenommen. 
Der Baarvorrath der Bank iſt im Laufe des Jahres um 609 Millio⸗ 
nen angewachſen, ein Umſtand, den Frankreich natürlich der außeror⸗ 
1 dentlichen Gunſt ſeines guswärtigen Handels verdankt. Gleichzeitig 
mit dem Auwachſen des Baarvorrathes iſt die Notenzirkulation zurück⸗ 
gegangen. Von 2916% Millionen am 15. Jannar 1874 fiel dieſelbe 
auf 2611 Millionen, was einer Reduktion der Noten um 275% Mil⸗ 
lionen entipricht. Von der Abſicht geleitet, zu gelegener Zeit ihre 
. garzahlunzen wieder aufzunehmen, hat die Abminiſtration der Bank 
mit Erfolg die Notenzirkulatton zu vermindern geſucht. Wie bekannt, 
ſind die 5 Franks⸗ und 20 Franks Billets der Bank aus dem Verkehr 
gezogen und tbeils durch Silber, tbeils durch Gold erſetzt worden. Un 
fer den Sulkurſalen zeigt Lille eine Vermehrung ſeiner geſchäftichen 
mſütze um 35 Millionen. Dagegen konſtalirt Marſeille ein Minus 
don 111% Millionen, Bordegux von 611% Millionen, Lyon von 1954 
Millionen und Havre von 25 Millionen. Unter den 68 Sulkurſalen, 
welche die Bank insgeſammt beſint, haben ſechs in neueſter Zeit ins 
Leben gerufene zuſammen einen Verluſt von 100,357 Fred. gebracht. 
Unf neue Sukkurſalen ſollen nun nächſtens eröffnet werden und zwar 
 Beaudais, Bourges, Chartres, Mouline und Beſoul. Nenn andere 
Sulkurſalen find bereits in der Einrichtung begriffen. Es erübriate 
nur noch die Eröffnung von ſieben Sufturjalen, um ſämmlliche De⸗ 
partemente mit Su'lkurſalen zu verſehen. Die Dividende pro 1874 be⸗ 
| trägt 293 Fres. 80 Cis. pro Aktie. f 5 
5 an London, 17. März. Dem „Standard“ zufolge hat in Folge 
} des Falltffements des Hauſes J C. im Thurn & Comp. das 
uus Stor vet 4 Comp, mit 250 00) Pd. Storl bie 
geſtell.. Wie das „Echo“ hinzufügt, werden demnäch 
Zahlungseinſtellungen erwartet. 
— . ——— — — — area 


vermiſchtes. 


» Wagnerkonzert in Berlin. Auf das Anſuchen feiner ber⸗ 
liner Freue und Werehrer bat Richard Wagner in Aus ſicht 
R Faun, auch in Berlin zum Beſten des bayventher Unternehmens jene 
Fragmente aus der eben vollendeſen, Götterdämmerung, 
zur Aufführung zu bringen, deren Vorfübrung in Wien unter des 
Meiſters mit fo enthuſiaſtiſchem Beifall erfolgte. De Anmelenheit 
Wagners Leitung in Berlin und alſo auch die Zeit des Konzertes, deſſen 
Arrangement durch dey dorligen Wagner Verein erfolgen wird, dürfte 
etwa in die Mitte des nächten Monats fallen. Des Zweckes wegen 
Wird die Höhe der Eintrittspreiſe den für das im Jahre 1873 unter 
ichard Wagners Leitung ſtattgebabten und den für das wiener Kon⸗ 
dert bezahlten entiprechend feſtgeſtellt werden. 
: * Wien, 16. Min. [Lieutenant 
Regimente kaſſe in der Alſerkaſerne um ihren 
beſtohlen hatte, ſtand geſtern vor dem Kriegsgericht. Aufgefordert, zu 
bekennen, ob er ſich ſchuldig fühle, antwortete Baßler: „Ja, ich fühle 
wich ſchuldig“, und erzählte fodann die bekannten Thatum ände. Das 
Kriegsgericht einigte ſich nach langer Berathung über die Anträge des 
upitortals, wonach Baßler zu 10 Jahren ſchweren Kerkers, ver⸗ 
Färft mit Einzelhaft und Faſtkag an jedem 23. eines Monats, zum 


ablungen ein⸗ 
noch weitere 


Baßler!], der die 
Inhalt von 29,000 Fl. 


Erfatz der Gerichtskosten und des im Militär⸗Aerar, ſowie dem Offi⸗ 


erscorps zugefügten Schadens, zur infamen“ Kaſſirung und zur 

usſtoßung aus dem Heere zu rerurtzeilen ſei. Ein Antrag in die⸗ 
em Sinne ging auch gestern ſoät Abends noch von Seiten des 
Arſegs gerichte an den oberſten Militärgerichtshof ab, nach deſſen Be⸗ 
ſtätgung das Urtbeil in Kraft tritt. Als Strafort iſt Giiſchin in 
Aus ficht genommen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Angekommene ‚Ftemde vom 19. März 
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ITILSNERS HOTEL GARNI. t 
Inſterburg, Schmidt aus Görlitz. H. Meyer aus Berlin, Schmidt 
zu Ay und Tochter aus Stettin, Gutsbeſitzer von Koczynski aus 

rebnew. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Paulig a. Korſcz⸗ 
tow, Frau Morgenſtern aus Starzyn, Poſthalter Morgen ern aus 
Mur. Goelin, Gutebeſitzer Bilenz aus Nochow, Poftexped. Apelt aus 
Mur. Goslin, die Lanbwirthe Cohn aus Birnbaum, Wydzicki aus 
Charnntek, Geſchäftem. Caulmann aus Jerſy. 

ee te ee eee Königl. Kammerherr und 
Rittergutsbeſitzer Graf Gorzenski-Oktrorog aus Smilowo, die Kauf⸗ 
— — aus Hamburg. Wittig aus Hamburg, Swierczynski aus 

romberg. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Verſailles, 18. März. Die Nationalverſammlung 
nahm mit 431 gegen 260 Stimmen die Vertagung der Verhandlungen 


bis 11. Mai en. Ferner wurde der Zuſatzantrag zu Art. 9 der Konz, 


ſtitution angenommen, welcher Verſailles zum Sitz beider Kammern 
erklärt, ſodann genehmigte man das ganze Feriengeſetz und der An⸗ 
trag Soubegron, welcher den Finanzminiſter ermächtigt, die 
zur Einlöſung der Morgananleihe erforderlichen Maßregeln zu 
treffen. — Deu Antrag Courcelles, die Vornahme der Er⸗ 
ſatzwahlen bis nach den allgemeinen Wahlen zu unterlaſſen, 
beſchloß die Verſammlung in Erwägung zu nehmen. Die Abtheilun⸗ 
gen ſollen morgen die Kommiſſion zur Vorprüfung des Antrages und 
auch die Permanenzkommiſſion wählen. Die Linke und die Bonapar⸗ 
tiſten wollen, daß die Auflöfung der Nationalverſammlung bald feſt⸗ 
geſtellt werde und flimmten deshalb gegen die bloße Inbetrachtnahme 
des Antrages. 

EU ð² P ] ?? . pff ˙⅛ ] 7 


Gewinn-Liſte der 3. Klaſſe 151. k. preuß. Klaſſen-Lotterie 
Nur die Gewinne über 135 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 18. März. Bei der heute beendigten Ziehung ſind 
folgende Nummern gezogen worden: 

187 93 94 213 46 (180) 53 355 420 34 515 25 (150) 75 614 94 
747 77 817 75 86 962 76 1088 105 48 49 69 89 206 (150) 16 375 
446 48 64 505 11 23 633 48 733 55 65 88 889 964 92. 2041 102 231 
33 64 83 302 (150) 3 571 648 728 39 78 833 72 970. 3006 127 31 48 
232 414 516 28 62 610 728 855 61. 4216 31 99 330 400 32 36 40 62 
92 569 641 718 813 64 909 59 3008 82 148 67 74 (150) 232 49 332 
(1800) 457 514 602 724 57 92 880 931 63 (15 000). 6021 44 71 81 
(180) 139 206 (240) 76 516 23 615 33 778 819 56 (300) 92 903 59. 
7007 13 52 91 239 56 64 300 37 38 87 470 97 571 94 706 14 49 77 
82 809 45 56 9314. 8003 28 74 137 (180) 79 82 88 281 335 419 
8 = De 788 860 9% 


9 
10002 215 50 69 312 (240) 70 421 25 530 34 (180) 54 66 81 
88 90 (150) 681 785 802 28 956. 11015 23 67 113 86 95 209 17 
29 (150) 70 341 419 52 65 81 90 (150) 97 512 77 605 24 55 751 
99 8415 81 86. 12037 83 (150) 104 8 (180) 252 416 87 (150) 99 
525 73 98 642 69 (150) 702 29 31 872 74 945 93. 13042 43 56 (150) 

268 309 33 43 (150) 495 617 (150) 38 52 737 44 68 906 36. 49. 
14004 129 93 206 18 21 27 (300) 32 47 78 90 324 68 81 418 47 66 
558 60 97 735 75 82 96 985 96. 15059 83 95 113 23 238 
318 33 (180) 65 506 26 73 659 701 42 828 31 57 900. 16024 (150) 
29 81 123 215 23 43 343 434 45 652 710 829 75 83 88 90 923. 


& 


17001 30 34 50 77 92 211 77 81 311 78 408 89 518 22 57 76 (240) 


756 67 81 840 936 45 92 18187 24 330 46 404 (180) 33 36 42 


573 96 697 704 841 58 80 84 905 72. 19125 47 77 457 73 756 
58 96 873 910 38. 

20 100 10 23 77 210 24 58 (150) 355 451 6499 597 637 (150) 
705 83 847 909 87. 21.003 8 22 69 119 85 226 50 61 570 78 


783 808 934 55 80. 22 076 88 (150) rn 73 (150) 80 464 511 
60 73 645 46 (180) 52 731 38 43 834 929 46 (150). 23.023 38 541 
159 (150 70 (150) 73 97 218 21 28 98 433 63 (300) 576 614 95 
745 63 (150) 892 906 9 44. 24279 367 415 18 633 72 92 705 
830 909 150) 56 25 003 75 183 371 438 (180) 507 14 (300) 26 
93 720 29 802 8 (150) 61 966 90 96. 26 014 16 34 98 103 26 180) 
35 57 64 206 94 341 440 54 99 554 72 642 708 813 34 56 89 
975 85 93. 23012 130 47 48 214 (180) 87 330 42 42 60 537 40 
50 610 49 737 93 99 816 66 81 902 47 (180) 48 (150). 28 038 
121 24 37 58 71 96 238 327 407 25 75 519 (1501 623 46 51 84 
729 810 42 79 912 57 68. 29,087 125 84 212 (150) 48 66 (150) 
= a u (180) 420 47 65 597 615 (150) 2187 700 47 68 


30015 76 82 92 198 (150) 237 72 93 310 47 446 7477 529 
30 (150) 822 51 83 929 51. 31014 22 32 72 81 93 103 6 53 97 
204 11 (240) 50 58 304 44 46 63 64 80 407 33 42 70 73 510 39 49 
76 96 97 607 703 4 (180) 802 21 66 72 906 55 64 67 74 (150) 83 
32103 20 67 350 61 423 45 58 61 501 76 651 63 730 47 64 75 
85 92 818 908 20 65 89. 33028 62 86 134 214 35 (900) 45 332 
63 (150) 82 83 85 (240) 98 427 95 (180) 535 71 8 76 642 68 86 
710 40 43 68 817 57 907 94 3 28 29 121 44 45 60 97 213 
(900) 42 66 (150) 326 63 (150) 81 415 35 49 (180) 52 560 68 81 
643 815 18 906 (180) 21 27 40 55 (150) 98. 35024 44 50 88 113 
(240) 52 64 89 259 72 354 453 8097 523 24 (150) 27 37 84 (150) 
63161 808 55 61 905. 36020 155 79 90 95 247 (150) 76 337 42 
\ 4 543 (150) 609 1042 705 13 99 
800 9 (150) 73 954 


5 2 103 74 232 64 69 91 316 9 
416 (150) 39 53 83 50245 620 43 60 76 99 (150) 748 71 72 882 
93 939 48. 38053 89 93 134 43 59 203 43 (150 46 59 90 306 28 
10 91. 39042 20 (1500 8157 61 a n 127 39 2200 
a © ) 5 > 
78 407 53 56 69 566 754 827 71 (45,000) 76. e 
40034 (150) 116 205 24 33 39 (150) 80 89 388 98 401 4 43 
547 87 613 765 868 901. 41061 (150) 91 (240) 168 237 314 (240) 
45 91 489 569 71 625 35 (151) 59 723 45 58 71 81 (150) 801 32 
90 (3000) 901 12 43 47 70. 42100 36 67 87 336 88 416 27 533 47 
88 627 92 (210) 773 834 95 935 77. 


37 7 

(1800) 26 53 (150) 68. 45105 9 258 (300) 62 68 69 370 
870 991. 46109 33 213 150) 32 41 48 95 406 80 510 15 39 679 
724 54 74 806 63. 47024 47 75 184 (180) 210 49 91 434 48 58 
502 57 62 615 65 87 92 787 807. 48021 164 65 67 229 326 39 
53 72 5241 34 (150) 67 645 73 708 41 (300) 834 (150) 41 86 964 
49004 7 (300) 12 142 224 (180) 318 44 52 505 631 710 
864 92 951 91. 
50050 91 94 153 75 91 209 18 379 95 446 76 94 590 619 
53 65 81 723 57 82 919 20 50 51041 180 272 314 43 50 51 60 
632 58 59 70 838 948 71 52010 87 (150) 138 215 26 2 91 311 
661. 749 86 91 827 80 93 901.37 53027 144 45 75 222 (150) 24 
90 321 150 401 8 (150) 18 41 637 49 67 81 88 779 881 83 (150) 
942 54000 74 103 258 360 67 472 501 34 43 97 150 648 49 
735 55039 56 59 115 439 61 681 742 73 86 977 56017 34 175 
87 201 21 457 95 503 (150) 15 81 607 17 22 29 43 97 761 57041 
81 128 487 582 715 60 70 888 (180) 58013 150 45 112 85 
206 46 53 96 306 19 (150 87 413 25 82 (150) 515 24 25 79 96 
617 52 53 74 (150) 730 58 832 (180) 90 919 52 59127 71 81 272 
366 95 402 17 32 52 92 538 607 17 703 803 68 8 89. 

60 090 94 194 96 238 67 393 417 (150) 72 89 554 56 93 604 
708 830 99 (150). 61.154 90 310 22 54 (150) 402 46 62 (150) 88 
512 57 (150) 627 759 69 806 39 93 914 72. 62047 86 200 352 


Die Kaufleute Schäper aus :] 433 
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315 411 503 27 85 619 
219 (210) 71 91 310 522 
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4 27. 73089 
956 89 74017 121 (150) 
87 90 606 65 71 77 746 
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57 
7 46. 2 0 

54 62 701 36 46 902 7 43 44 51 59 60. 78004 109 12 
208 41 306 44 (150) 57 64 425 44 61 63 85 508 27 732 
N 7912 46 290 93 347 481 525 54 613 739 


80069 127 43 45 92 224 (300) 48 54 57 85 362 427 23 46 ( 

63 553 664. 81061 108 (150) 34 302 11 414 40 599 613 61 742 

807 77 917 18 42 55 8. 82000 16 21 30 45 (150) 49 132 41 217 

318 (150) 418 23 40 526 56 645 759 62 813 28 (180) 36 63 907 

(240) 38. 83035 60 95 112 38 69 297 357 68 70 483 512 600 

£ 33 922 29 75. 84015 61 82 104 11 36 

88 93 205 17 32 35 91 338 40 50 61 66 3 57 

76 612 41 751 821 23 45 52 (150) 53 89 95 573. 85005 118 207 
69 353 69 76 80 410 5 545 604 ( 

(210) 420 35 81 92 546 643 


8 
8 
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8885 


ESHENE 


8 
8 
ER 
8 
2 
& 
8 
2 
8 
5 
Be: 
S848 


92 419 30 34 50.6 
89108 18 37 86 2 
735 (180) 92. 


» 


15 (180) 57 71 411 31 81 516 81 615 (180) 67 


478 92 507 


601 (240) 48 744 866 
903 33 5 89. 94022 33 79 200 4 30 45 82 319 34 39 (150) 
= en (150) 31 53 (150) 54 6197 603 77 741 72 846 (180) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Breslau, 18. März, Nachmittags (Getreidemarkt), Spiritus 


N 


„pr. 
00. 
18. März. 


Froſt. — Weizen fteig., bieſiger loco 20, 50, fremder loko 20, 00, 5 


19, 40, pr. Mai une pr. Juli 18, 90. Ro 


er 31, 80. 
Bremen, 18. März. Petroleum (Schluß bericht) Standard 
white loco 12 Mk. 25 Pf, pr. September 12 Mk. 80 Pf. bz. 
g. 18. März. Getreidemarkt. Weizen loko fefler, 
auf Termine ruhig. 1 loko feſt, 
126⸗pfb. pr. März 1000 


o netto 187 B., 186 G., 
1000 Kilo netto 186 B., 1 
187 B. 


pr. April⸗ 
85 G., 


Mat Juni 1000 Ko netto 


147 G., 


Sack. Petroleum matt. 
80 G., pr. Mär 12, ER 


B h 2 44 

be MairSuni 4%, per Jun Jul pi. 100 100 
2, 

pr. April⸗Mai 12, 40 Go, pr. Wırauft «Dezember 12, 60 ©. 


d.. 


13 2 1 
Mai⸗Auguſt 25,50, per Mai⸗Juni 25,25. R Mär. 
a 


—,— April —, —, Mai Juni —, —. Mai⸗Aug. —, — e eſt, 
pr. März 52, 25, pr. April 52, 75, pr. Mai⸗Auguſt 54, 50, 
pr. Mat» Juni 53, 50. Rüböl feſt, pr. Marz 80, 50, pr. 

uft 81, 75 pr. September⸗Dezember 82, 00. 


April 81, 00, pr. Mai⸗Au 
Spiritus bebaupt., pr. März 52, 25, pr. Mai Auguſt 54, 50. — 
Wetter: Trübe. a 

„Paris, 17. März, Abends Auf dem Boulevard wurden An⸗ 
leibe don 1872 zu 103, 55, Türken von 1865 zu 44, 20, Spanier exter. 
zu 22, 81 und Spanier inter. zu 17,68 gehandelt. 

London, 18. März, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
bericht. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 11,230, Gerſte 
13 320. Hafer 27 rtrs. 

Die Verſchiffungen der letzten Woche betrugen 9600 Tous gegen 
10600 Tons in derſelben Woche des vorigen Jaßres. 

Amſterdam, 18. März, Nachmittags. (Hereidemartt) Schlußber 
Weizen loko geſchäftsl. Termine flau, pr. März 252, pr. Mai 262, pr. 
Nov 271 Roggen lako und auf Termine unveränd, pr. Mär; 180%, 
25 Mai 178%, pr. Juli — —, pr. Oktober 179. Raps pr. Frühjahr 
2 e — Fl. Rüböl loco 3%, pr. Mai 33%, pr. Her bſt 
3%. er: — 

Liverpool, 18. März, Vormittags. Baumwolle (Anfangs, 
bericht,. Muthmaßlicher Umſatz 10 000 
9,000 B., davon 7000 B. amerikaniſche, 2000 B. brafi 

Liverpool, 18. März, Nachmittags. Baumwolle. (Schluß⸗ 
bericht): Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 2000 
Ballen. Unveränder. Good fair Dhollerah April-Mai-Lieſerung 5 946, 
Für Verſchiffungen gutes Angebot, Preiſe unverändent. 

dl. Orleaus 8 6, middling amerikan 7%, fair D 
5%, middl. fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 496, midi. 
Dhollerah 4%, fair Bengal 4 alr Broach 576, new fair Oomra 
514, good fair Oomra 5946, fair Madras 5, faır Pernam 8%, fair 
Smyrna 6%, fair Cappiian 8%- 

Antwerpen, 18. März, Nachmittags, 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht) Weizen feſt. Roggen fteigend, fran⸗ 
zöſiſcher 19%. Odeſſa 18. Hafer ruhig, friefiſcher —. Königsber⸗ 
ger 3. Gerſte und. Donau 18%. 

Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Naffinirtes, Type weiß, 
loko 30 bez. u. Br., pr. März. 29% dez. u. 30 Br. pr. April 30 dz u. Br. 
pr. Sept. 33 be. 33 Be, pr. Sept.⸗Dezemer. 33 bez. 33% Br. 


ubta. 
N88. ancheſter, 18 März, Nachmittags. 1271 Water Armitage 
Th 12r Water Taylor 1 20r Water Micholls il, 30r Water 
Gidlow 12%, Joer Water Iapton 13%, 40er Mulle Mayoll 12, 40 r 
Medio Wilkinſon 14, 36r ps Qualität Rowland 13, 40 r 
Double Weſton 1384, 60r Double 7 16, Printers 

876 pfd. 120. Mäßiges Geſchäft dei ſehr feften Preiſen. 


885 


888 


auf Termine ruhig. Wei — 


allen Stetig. Tagesimport 
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Fu Angebot aber ließ ſi 
eh 


bank 92 


PH Bank 142%. 


\ 


9 981 5 U 5 9 9 Barometer 28, 6. Thermo⸗ 


W rr en iſt heute nur weten beſſer als geſtern bezahlt wor⸗ 
den. Die Kam lu ſic ea. 97 nicht Baden ich rege 9 das 
ch durch das bedenkliche Wetter keineswegs ein⸗ 
chtern. Waare iſt feſt im Res gute Qualitäten find ſehr be 
oggenmebl etwas höher — Weizen iſt ſehr feſt und hat 
um etwa 1 Mark im Preiſe ſich gebeſſert; dabei kam es zu leidlich re⸗ 
gem Umſatz. — Hafer loko recht feſt beſſer bezahlt. Termine lebhafter 
gehrt und im Preiſe amiehend. — Rühl war ziemlich animirt und 
— merklich im Werthe gefliegen. Das Wetter hat die Verkäufer ein⸗ 
er — . 1 feſter 5 Preiſe zu Gunſten der 
he 24000 Bien hr. 162-198 Penn nach Qugl, gef, aefbe 
etzen 8 — m. nach Qual. gef., zelber 
rg Monat —, Moni 183— 183,50 Rm. bz. , Ten 134,50 
185 Rm bz., Junt⸗Jult 187 Rm. br, Jult⸗Auguſt 188 Rm. bz. 
52460 loko per 1000 Kilgr. 143 -160 Rm. na Dual. gef., inland 
159 Rm. ab Bahn bz., ruſſiſcher 14550 —150 do., per dieſen Mo- 
nat 150 Rm. nom, März⸗April do., Frübſahr 149,50 —149 Rm. bz., 
Mat Jun 144 50-145 Rm bz, Juni Juli 143,50 — 144 Rm. bz, Juli⸗ 


Breslau, 8 März. 


a 

Freiburger 86. 75. de. junge —. Oberſchleſ. 145, 50. R. Oder⸗ 
Ufer⸗St.⸗ A. 111, 50. do. do. rictitäten 113.00 Framoſen 554,00 Lom⸗ 
Harden 247,00. Italiener —. Silberrente 69,70. Rumänier 35,50 Bresl. 
Diskontobank 86,00. do. Wechslerbank 75,50. Schleſ. Bankv. 3 
Freditaktien 426, 00 Laurabütte a 75 Oberſchleſ. Eiſenbahnbed 
1 15 Bankn. 183, 80 Banknoten 283,00 Schleſ. Ber ins 
50 Oftbeutiche Bant Breslauer Prov. ⸗Wechglerb. 
Kramſta 89 00. Schleſiſche Benteaitahn —,—. Brest. Oelf. —, —: 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
anffurt a. M., 18. März., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
chluß etwas beſſer. 
ann ng Londoner Wechſel 205,90. Pariſer Ba 81,60. Wie⸗ 
Framoien*)276%. Böhm. Weftb. 172% Lombar⸗ 
Bil 211%. Eliſaberbbahn 169. Noremenbahn 145. 
ae) 212%. Ruf Bodenkr. 824. Ruſſen 1872102%. Silber⸗ 
vente 69%. Panterrente 6514. 1860er Looſe 120%. 1861er Looſe 310,25. 
Amerikaner de 1882 99%. Beutſch⸗öſterreich. 87. 5 Bankverein 
Bene 3 2% do. Wechslerb . Bank⸗ 
eininger t 93. Habn'ſche Efieltendant 113%. 
Brüſſeker Bank 107%; 
Nachbörſe: Kreditaktien 212%, Franzoſen 277%, Anglo⸗Auſtr 
—, Lombarden 124%, Galizier —. Matt. 


*) per wedio reſp. per ultimo. 


Berlin, 18. März. Die heutige Börſe eröffnete in wenig feſter 
Haltung und der Verkehr gewann nirgend regſamen Charakter. Die 
auswärtigen Notirungen lagen beſonders an Wien und Paritz ungün⸗ 
fig vor und beeinflußten die Tendenz am hieſigen Platz in ähnlichem 
Siune. Die Spekulation verhielt ſich ahwartend, und ohne daß das 
Angebot gerade dringend hervortrat, griff vielfach eine weichende Kurs ⸗ 
bewegung Platz. Im weiteren Verlaufe trat periodtſch eine Befeſti 
gung der de ein, doch wurde dadurch das Geſammtreſultat 
nur wenig geändert. 

Der Rapıtaltmarkt zeigte eine ziemlich feſte Haltung für inlän⸗ 
diſche ee die ſich auch theilweiſe einer regeren Nachfrage 
erfreuter; die Kaſſawerthe anderer Geſchäftszweige hatten nur mäßige 
Umſätze für fh, konnten aber das ſeitherige Niveau ziemlich gut be⸗ 


ner el 183 
den“) 12500 


Soldanleihe6 4 50, 
i W — —.— 89, Norddeutſche Bank 146.00 bz do. Em. 1809, 1⁰³ 70 


_ 
i 


Auguſt — — Gerſte loko per 1000 129-181 Nm. nach Qual. . e 21 Rm., Nr. 0 u. 1 21-20 Nn 

gef. — Hafer 1 187 Rm. n gef., 3 Kilogr. Brutto intl. Sack. — Nr. 1 5 LE 10 
vomm. und uckerm. u. weſtpr. 162—173, * 15 u. ungar logr. Brutto inkl. Sack per dieſen "Monat 20,95 Rm. h ir Apr 
156 —165, ru a as 9 9 1 per dieſen Monat —, do, April⸗Mai do, Mas Junk do., Juni⸗ Juli do., Jul Aug. do. 
170,50 Rm. 63,50 Rm. bz., Juni⸗Juli 161,50 — (B. u. H. 8.) 
Km che Said 3. — Erbſen per 1 8 Kiiar. 


5 ih d b 


59,7 59 
12 Rm bz. — ed Wenenmehl Yer. 25,75 2475 Mm., 


reslau, 18. Mätz. J Frankfurt a. M., 18. M a. M., 18. März, Abends. [Effetten⸗Soztet ät. 
See 213 ranzofen 276%, 8 122%, 8 a, 
Srany Sofe sbahn 152%, Silberrente — r Loo 
9 5 Anger ſche Schatzanweiſungen 4%. 


Ner U u. 1 


ſe — —, 


Oeſterreichiſch deulſche Bank 


Wan 18. März. Vormittags 10 Uhr 20 Minuten. Kreditaktien 

„25, Franzoſen 50, Galuier 233, 50, Anglo⸗Auſtr. 133, 00, 
Unionban 110, 25, Lombarden 138, 25. Papiterrente- Napoleons 8,87 N. 
Malt, reſervirt. Franzoſen angeboten. 


Wien, 18. März, Vorm. 11 Uhr 5 Min. Kreditaktien 234,25, 
use 305.50, Galiner 23350, Anglo Auſtr. 136,50, Unionbank 
50. Lombarden 138,50. Börſen beginn etwas feſter. 


ien, 18. März, Nachm. 12 Ubr 10 Min. th 239, 25. 
Fo 310,00. Galizier 234,00. Anglo⸗Auſtr. 141,00. Unionbank 
114,00. Lombarden 139,50. Rüdzang der Anglo-Aufte. Bank verft. 


Wien, 18. W Anfangs trotz ungünſtiger Berliner Meldun⸗ 
gen abweichend; Schluß animirt. 


[Schlußcourſe.] Papierrente 71, 50. Silberrente 75, 90. 1854er 
Looſe 104, 50. Bankaktien 963,00. 5 1970. Kreditaktien 
„00. Franioſen 305, 50. Galtzier 234, 00. Nordweſtdahn 160, 50. 
0. Lit. B. 80, 50 London 111, 45. Parts 44. 10. Frankfurt 54, 10. 
Bögen, Wefſtbahn u Kreditlooſe 169, 50 1860er Looſe 112, 50 
omb. Eifenbabn 138 25 1861er Looſe —, —. Untonbank 111, 25. 
Aaglo⸗Auſtr. 139, 50. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 88. Du⸗ 
katen 5, 24. gie 104, 140. Eliſabethbabn 1190. Ungariſche 


Prämienanleihe 83. 20. Preußiſche Banknoten 1, 63 


Der Geldmarkt zeigt keine weſentliche Veränderung, doch wird 
Geld allmählich etwas knapper, wie ſich das 1 im Privat- 
wechſelverkehr in den ſteigenden Notirungen — heute 3% pCt. für 
feinſte Briefe — des Privatdiskontos ausſpricht. 


Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren gingen Kredit⸗ 
aktien und Franzoſen ziemlich lebhaft zu ſchwächeren Kurſen um; Lom⸗ 
barden waren ruhiger uber vernachla igt. 


Die fremden Fonds und Renten hatten im theilweiſe etwas 
oben a Kurſen mäſſige Umſätze für ſich; Türken waren ange⸗ 
boten, auch Italiener und Heſterreichiſche Renten matter und ziemlich 
lebhaft; 1 ur Pfundanleihen und Bodenkredit⸗Pfanddbriefe erfuh⸗ 
ren regere Nachfra 

Deutſche un 85 Mreußiſche a oa landſchaftliche Pfand⸗ 


haupten. 
8 Anl. 572 60 1 Nordd. Gr. Cr. A. B74 103,90 bz G Brieg⸗Nei 44 98,25 G 
| Jonds: I. Acien örle!“ Eu baks⸗Obl. 6 G Oſtdeutſche Ba A 79,25 55,6 Se Od rh 4.| 93,25 G 
Del 5 9 599 © Oeder echten 15 416,50 63 Wied erscht. a 0 985 8 
den 18. März 1875. 85 s Renteſaz 65, 3 e an € weig 
e tſche 3 do. Silberrente 69.80 bz B Poſener Prov. — 95 109,10 9 & erg 93. G 
> 3 do. 250fl. Pr. Obl. 4 114,50 bz B do. Prov. Wechl. Bk. 4 1, do. II. Em. ri 99,75 G 
nnn do. 100 fl. Kred E. —361, © Pr. Bad. K.-A. B. 4 107,50 5 0 de. II Em. 495,5 G 
N 99,30 bz do. Looſe 1860 5 119,50 bz be. Gb A4 155, bz Dftpreuß. en 103,50 & 
2 do. Hr.⸗Sch. 1864 — 308, b b. 40 pr. 5 119,90 bz Rechte Oder⸗ Ufer . 5 103,75 G 
Fe Audi, 34 91,00 do. Bodenkr. G. !5 | 83,00 8 Kofisder Bank f 106,50 G Rhein. Sund ag 5 93.00 @ 
Ant. 155 88.50 2 Poln. Schatz⸗Obl. 4 | 89,75 etw bz G Schlee Bank 4 119,40 3 de. v. Staate gar. 35 87,00 & 
ah ore S 2 80 65 8 o. Cert. A. 300fl. 5 95,00 bz l Bonfoerein.d 103,25 do, IIl. v. 1858 u. 60 4100 G 
En. Neum. Schid. 44 94,50 65 Be ‚Pd. 50 83,90 © Shiringer Bank 4 92,50 65 do. 1862, 64, 65144100, B 
Oderdeichban Obl. 44101, art. O. 500 fl. 4 324,00 G Weimalſſche Bank 4 | 90,25 bz 6 Rhein⸗Nah. v. St. g. 4102.60 G 
Pe erg N 102, iqu.-Pfandb. 4 | 70,50 B Prö. Hyp. Verſicher. 4 129, b an „u en 102,60 8 
5 b Ba PT ga razer Looſe 1 | 85,30 b u. wig 2 
beg ee g ee e 
eg \ ‚ män. Anleihe 105, —— kl. 106, B 1 en. 7 o. 00, 
4410200 B Ruf. Bodenkredit 8 90 bz ir Daft“ E I 2 = do. III. Ser. 4 193 5 5 B 
do. Nicolal-Obl. 4 | 86,30 G de. Hl. En. 5 9940 G Pr Ve u V. Ser. 4 100.50 B 
Bf, engl. 1 v. 625 103,50 G Wen t 99,40 G Carl -Ludwb. 4 93 60 bz G 
75,00 G do. II. Ser. (conv.) 4 98, G aut au. Oderberg N 77, bz B 
104,70 G III. Ser. 3 v. St. g. 3 85,40 B Ostrau. Friedland 5 | 72,00 bz 
5 5. Stiegl. a 5 86,80 bz do. Lit. B. 3] 8540 8 Ungar. Norboftbhn. 5 66,00 G 
. 98,30 bz do. IV. Ser. 4 98, G do. Oſtbahn 5 62,90 bz G 
do Prm Anl. dec! 175,75 B do. 15 Ser. 4 97,40 G N 72,00 b G 
do. = 665 171,20 bz do. 1. Ser. 14 97,40 G I. Em. 5 78,10 bz G 
Türk. Anleihe 18655 43,50 bz do. Saft lb. 1 | 91,50 G de. Il Em. 5 LM bz 
80 do. 18696 | 57,00 bz do. II. Ser. 4 97, G Mähr Grenzbahn 5 bz B 
o. do. kleine 6 57,20 G bei Brei Set, 34,0 G Oeſterr.-Franz St. 380 925 25 95 8 
2 Looſe 91605 103,50 b G 8, G Deftr. Nordweſth. 5 89, bz B 
Ungariſche Fooſe — 178, 8 Per e 105,50 B 1 5e 254,60 bz G 
do. 8 fl 94.10 G dene en 97,00 G Lomb. Bons 
do. do. II. Em 6 93,10 3 do. do. rn 100,50 B de 18756 101,50 G 
do. % Ii 10 10050 G do. do. de 157606 102,70 G 
Bank⸗ = Kredit⸗Aktien amd] Berlin-Görlitz 1 103,50 G do. do. de 187/806 105,0 B 
utheilſcheine. Berlin-Hambur 94,00 B Czarkow⸗Azow 5 100,0 bz 
ele Bene 59,50 bz G 1. Cini 4 | 94,50 G Jelez⸗Woroneſch 5 100, bz 
Barm. Bankverein 5 50 G Bal⸗ Da M Kozlow⸗Woroneſchſß 100,30 bz 
Er Märk. Er 77, G Lit 5 4 92,60 G Kursk⸗Charkow 5 100,10 G 
Berliner Bank 79,50 G A 5492,25 bz Kurſk-Klew 5 10180 bz 
do. Bankverein 5 84,00 bz G ee 14 93,50 G ale Zeiss 5 1101,25 b 
do. Kaſſenverein 4 249,00 G do. III. Em. | 93,50 G Hs ow 5 1 ( 
3 bo. Wenn 1116,25 bi do. IV. ©.v.6t.9.14.103,00 b; G er e 
a l 11/5 103,10 @ echölerbant5 | 99, 0 do. VI Ser. de. | 93,50 © RE eee 
‚unkündb. ku. 5 1059 8 2 Prod. u. Hdlsbk. 35 88,50 3 G ] Breel.⸗Schw.⸗Frb. 4 97,50 b @ leine 996 
ER AAN I 40 8 Bresl. Discontobk. 1 86,30 bz Köln⸗Krefeldd 4 96,60 G ee 8 39,90 G 
. Ctlb⸗Pfrb wb l 108, 10 8 Sk. f. Low. Kwilec ) | 62, Köln⸗Mind. I. Em. 4100,50 B 99,90 G 
eee Braunſchw. Bank 4 103,00 % B do. Em. 103,75 & Gifenbagttten u. Stamm: 
ö b. ene 10375 % [Bremer Bant 4 111, M Sn | 93:00 Wrioritäten, 
Rhein. Prov.⸗Obl. 4 7410220 f Ctralb. f. Ind. u. H. 5 77,40 bz G III. Em. 4 | 92,80 b Aachen⸗Maftricht 4 31, bz 
Anhalt. Rentenbr 488, Centralb f. Bauten 5 52, b. hl IV. Em 44 93,50 Altona -Kieler 0 110,90 bz 
Meininger Looſe — 20, 8 Coburg. Creditbank 4 | 77,90 V. Em. 4 92,50 8 Amſterd.⸗Rotterd. 1 103,40 bz 
Mein. © „Pfd. B. 4 100, 30 bz Danziger Privatbk. 4 116, @ Gn „Gub. 5 94,50 b & | Bergifch-Märkiichet | 85,10 b 
Omb. 1. 1866%½ 173,00 © 1 —5 tädter Kred. 4 143,50 bz Märkiſch⸗Poſener 5 100, 50 bi G Berlin⸗Anhalt 4 120,10 bz G 
Holden unge Fooſe |132, © Zettelbank 4 102,70 G Masdch Calbe 4 98,00 G Berlin⸗Gzeliz 1 67,80 bz 
Bad. St. A. 18854920 B Oer Kreditbk. 4 | 84, G do. do. 1865144] 98, G do. Stammpr. 5 98,50 bz G 
do. Giſb. P.. v.67 1 121.90 S Berl Depoſitenbank ö 745 © do. do. 187348 98, G Balt, ruff. (gar.) J 56, 
Neuebad. fl. la 185 90 G Deutſche Unionsbk. 4 bz do. Wittenb. 3 73,25 63 B Breſt⸗Kiew 5 60,75 bz 
Babijde En i. 127. Disc. Commandit 4 16050 z & Niederſchl⸗Märk. 4 97,10 bz G Breslau Warſch. S. 5 35, G 
Hair. 3 3 int 2⁵ 2 Genf. Credbk. i. Lig. — —, — do. as lr. 4 95,75 6 J Berlin⸗Hamburg 4 178,00 bz G 
St.- Präm. 173 © | @eraer Bat 499, bj; G do. c. I. u r. 4 97,10 bz G Berlin- Ptsd.⸗Mgd 1 78,40 bz B 
Lübecker do. 31 88 135 8 Gewb. H. Schuſter 4 60, bz do. con. III. Ser. 4 97,10 @ Berlin⸗Stettin 4 1134,95 6 
Mecklend. Schuld. e a . E Gelbner Privatbt.d 100, 2 Oberſchl. Lit A. 5 92,50 G Böhm. Weſtbahn 5 87, G 
Töln-Mind. P.-A. 13 ew bz E Hannover che Bantid 104, 8 do. do. B. 3 85,00 G Breſt-Graſewo 5 43 20 bz G 
Ausländiſche Fonds. Königsberger B. B. 4 84,50 G do. do. . 4 9200 G Bresl.-Schw.⸗Frb. 1 86, bz G 
Amer. Anl. 1881 6 105 35 etw bz Leipziger Kreditbk. 4 143,50 bz do. do. D. 4 | 92,00 G Köln⸗Minden 4 1111,50 bz 
do. do. 1882 gek. 6 bz & Luxemburger Bank 4 115,50 bz G do. do. E. 1 85,00 bz B do. Lit. B. 5 105, bz B 
do. do. 1885 6 102 25 bz & [Magdeb. Peak 108, do. do. F. 45101, 5 1,40 bz 
An been nden. 7 1101, 90 G Meininger Kredbk. 4 92,30 bz G do. 5 N 4499, 75 bz Galiz. Carl-Ludw. 5 106, b 
199, as Moldauer Landesb. do. 30 bz G [Halle⸗Sorau⸗Gub. (1 27,30 bz B 
MB. Stammpr. 5 43, bz G 


Druct und Verlag von W. Decker u. Coup. [C. Höfe) in Polen, 


Warſch. 100 R. 84.8 283,30 63 


Meteorologiſche Beobachtungen zu zu Bofen. 
Datum. Stunde. MB arometer z | Therm | Wind. Wolkenform. 


über der Oſtſee. 
21 28“ 4“ 41 — 04] NW'̃ 23 

E 24 | NW a St, we 

beiter. S1. Ou. 


28” 3˙ 67 
M 28“ 0"4|— 27 ©1- 
. ——ß—.ß— 
Waſſerſtand der Warthe. a 


Poſen, am 17. März 1875 2 Mittags 1,66 Meter 
P) S "os . 1,74 


* * « 


London 18 März Nachmittags 4 Ubr 
Konſols 92153. Italieniſche proz. Rente, Ex 8 mlsıder 


5 pro en de 1871 100 H5proz. 15 — ig? 15 
nlet urken d 9e "Bo 


Türk. de 1865 43% 6 er 56 2 
Bereinigt. Gt, dr. 1892 1 104%. do. 5 pet, fandirte 1004 Beere 
— 25 essen 65%. 


Silberrente 68%. 
n die Bank flo — ae 38.000 Pfd. Sterl. 


u d an 3% 
Paris, 18. März, Nachmittaas 12 Uhr — N Zpreh 

Rente 64 97½, Anleihe de 1872 103.42, Italiener 72 60, Franzo 

687, 50, Lombarden 311, 25, Türken 44, 15, Spanier 2293 Matt. 


Paris, 18. März, Wamittags 3 Uhr. Schluß matt, SW 
kulatlonswerthe ſtark ſchwankend. 8 
[Schlußkurſe.] 3 prozent. Rente 64. 87%. Anleihe de 1872 103, % 
Ital. 5proz. Rente 72, — 3 Tabaksaltien —. Franzoſen 685, % 
Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 313, 75. Lombard. Petorttäten 253 00 
Türken de 1865 44. 12 Türten de 1869 299 00 Türkenlooſe 133, 9 
Kredit mobilier 490. Spanier extr. 23, do. inter. 17%. 


5 4 5 Of 17. März, Abends 6 ** [Schlußturſe.] 


Wechſel auf ou 
1885 1 k 


Mais (old ee) 91 6 Zucker 5 
Kaffee (Rio⸗) 17. Getreidefrächt 7. 
| und Rentenbriefe waren theilmeife in ziemlich gutem Verkehr bei ſe 
unveränderten Kurſen. 


Prioritäten blieben behauptet und ruhig; Preußlſche ſtill, ruſſiſch 
garantirte Prioritäten gefragt. 


Auf dem Eiſenbabnmarkte blieben die Umfäg: geringfügig; lebha 

ter 8 wurden die Rbeiniſch⸗Weſtfäliſchen Bahnen und Berlin 

Deviſen zu etwas abgeſchwächten Kurſen. Leichte Aktien blieben fi 

Von fremden Eiſenbahnwerthen waren Galiſier und Rumäniſche # 
tien feſt und ziemlich lebhaft, Nordweſtbahn angeboten. 


Bankaktien und Induſtriepapiere blieben behauptet und ruhig , 
ren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter, Laurahütte matt. 


Börſenſchluß fefter. 


ann. Altenbeten 51 21 21, 4 3 G Induſtrie⸗ Papiere. 
Aquarium: Aktien 73,0 bz 
1 15 8 nd cin 123. G 
5 65.80 53 G 8 Ane Paper b. — 11, 8 
erliner Papierfb. 
W rafig 55 6 „ 1 2 2 — u “sch h 
7 o. Brauer. Tivoli. — 91,1 
15 85 rior. B. 34 9925 95 ® Brauer. Pa 155 of: —]104,50 3 
Magdeb.Leipiig 1 218,75 bz @ Brauerei —] 37,50 U 
bs 5 11. B B. 4 93. b G Bresl. Br. eher — 24,25 
Mainz-Ludwigsh. 4 139,75 b Deut, Staßl J A. — 3,50 
anker Hammer 4 99,25 8 Erdmannsd Spin. — 45,10 bz 
Niederſchl⸗Märk. 4 | 97,50 © Klein M: Cijenb. || 0,75 n © 
Nordh. Erf. ar. 4 AA G Flora U. «Gef. Rerl’— 17,50 bz 
do. Stamupr. 4 309,50 bz Forſter, Tuchfabrif— 49, G 
Oben e. v. St gar 31 74,40 65 G Gummifbr. Fonrob — 45, B 
She 14 110. 93 145,90 63 G e 4145 0 
Se, de 2 rag 6 ® Kön. u. Laurahütte — 113.50 6 24 
ans Comb.) 5 247, bz eur * — 26,90 
aſchin 
d Sia 7829 be un EJ Web gc 2890 
Rechte Oderuferb. 5 1111,50 Dearienhütte | 66, | 
do. Stammpr. 5 13,00 bz Münnich Fpemnid — = u ® 
Reichenberg - Vard. 44 70, bz 5 Ebdenhättenkt E. — 2 
Rheiniſche 4 117,50 bz Saline n. Soolbad — 45 bz * 
do. Lit. B. v. Stg. 4 92,25 bz @ Schle, dein Kramſt — ss, ‚50 95 
a Ei be 4 20,70 b Ber. dias Err Sr — 
ee eee, 
Fan Fehn 5 35,80 63 W Verſicherungs · Artien · 
rue r Weſtb. 4 | 1440 bz B A.-Münch. F V. G. 7800 W 
nion 49,25 bz G Aach. Rück⸗Verſ. G. — 1638 & 
8 8885 4 1112,75 5 Allg⸗Eiſenb. Vſ. G. — 1460 B 
gar. 4 90,10 & Berl. Ed. u. W. G. — 710 ® 
Tamines Landen 4 | 6,75 bz G do. Feuer⸗Verſ. G. — 1170 & 
Warſchau⸗Wiener 5 258,00 bz G do. Hagel⸗Afſ.⸗G. — 470 B 
do. Lebens⸗V.⸗G. — 2000 & 
Colonia, F.⸗V.⸗G. — 5840 & f 
Gold, Silber u. Papiergeld. Concordia8.⸗B. G. — 1960 bz B 
a Deutſche F.⸗V. > 2 650 * 
Louisdor = do. Trſp.⸗VB.-G. — 500 @ 
Souvereigns — 20,50 0 Dregd Allg. Trſ. B. — 950 G 
Napoleonsdor — 16,34 bz Düffeldorf. do. — 1060 B 
Dollar — 4 Elberfeld. F.⸗V. G. — 2484 G 
Imperials — 16, 75 bz Fortuna, Allg. Vrſ. — 870 G | 
Fremde Banknoten — 99, 80 bz Germania, L. -V. G. — 405, 8 
do. (einl. i. Leipz. 1 99.90 & Gladbacher. B. G. — 1210 @ 
Oeſterr. Banknoten — 183,70 bz Kölnſſche dag 3.6 — 312 © 
do. Silbergulden — 193,00 G do, Rückverſ. Geſ. — 375 G 
Ruſſ. Not. 100 K. — 1283,40 bz Leipziger Feuerv. G. — 6020 & 
5 All. Unf. B. — 300 G 
b —— G. — 2500 8 & 
Wechſel⸗Kurſe. o. Hagel⸗Verſ. G. — 206 
or do. debens⸗ B.- G. — 282 © 
Berliner Bankdisk. 4 I, do. Rückverſ. —5 540 G 
Amſterd. — 8T. 15 175,80 bz Mecklenb. Lebensvſ. — — — 
do. 31 74,70 dz Nieder Güt. Af. G. — 650 G 
London 10 fr. 82. 3 20,585 bz Nordſtern, Leb. B. 0 — 610 B 
4 55 10 Fr. 57 A 81.65 bz Preuf, 50 88 = ” > 
o. do — — 1 — 1209, 
* e, . Be: BG. — 300 G 
81,55 bz ar Nat.⸗Verſ. G. — 663 % 
9 100 & Fr. 21. 10 81.15 bz Providentia, V.⸗G. — 318, * 
Wien 100 fl. 5 T. 5 183.30 bz Br A | = 
de. do. 2 N. 5 182,20 b do. do Rüück⸗B. G. — 188 B 
Augsb. 100 fl. 2. 5 1707 G Sächſiſche do. do. — 180 8 
Leipzig 100 Thl. ST. 5) — Schleſ. Feuer-. G. — 560 5 
van 100R.3W. 6 282, 20 bz Thuringia, Verſ. G. — 322 E 
do. de. 3M. 6 280.30 bz Br Hagel-Geſ. ＋—⁰⁵ 


do. Ser u. Fl.⸗VB.— 


